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Bekanntmachung. 
Es hat ſich für die hieſige Stadt ein Privat: 
Verein für Rettung des bei Feuer⸗Ausbruch 
gefährdeten beweglichen Eigenthums gebildet, wel: 


cher unter einem eigenen Vorſtande ſtehen und nach den 


genen von den competenten Behörden genehmigten 
Statuten ſich dem Rettungsgeſchäft felbftftändig unter⸗ 
diehen will, ure 

Die Mitglieder dieſes Vereins werden bei einem 
Brande durch ein am Arm. zu, befeftigendes Meſſing⸗ 
Schild kenntlich fein; der Direktor aber und die Aus⸗ 
ſchuß mitglieder werden dieſe Schilde auf einer weißen 

tmbinde tragen. 

Wenn der wohlwollende Zweck des Vereins erreicht 
werden ſoll, ſo muß das Geſchäft der Sachenrettung, 
obwohl er dafür keine Vertretung übernehmen kann, 
ihm ausſchließlich zugeſtanden werden. Dieſes aus⸗ 
ſchließliche Recht iſt dem Vereine im Vertrauen auf 
ſeine künftigen Leiſtungen, ſowohl von Seiten des hier 
mitunterzeichneten Magistrats in Vertretung der hieſigen 
Einwohnerſchaft, als auch von den hieſigen Haupt⸗Agen⸗ 
ten der verſchiedenen Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Anſtalten 
in Vertretung der letzteren, zugeſtanden und von der 
königl. Landes⸗Behörde genehmigt worden, und zwar in 
daß außer den Vereins ⸗ Mitgliedern und 
den gefährdeten Eigenthümern und ihren Leuten 
nur noch die, mit Erkennungszeichen zu verſehenden 
Agenten der Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Anſtalten und die⸗ 
jenigen Perſonen, welche als Verwandte und Freunde 
der gefährdeten Eigenthümer oder aus andern zuläſ⸗ 


ſigen Rückſichten von den am Btandplatze anweſenden 


Vereins vorſtehern. mit einem Erkennungszeichen verfehen 
worden, zum Brandplatze Zutritt erhalten und nach 
den Anordnungen des Vereinsvorſtandes an dem Ret⸗ 
tungsgeſchäft thätigen Antheil nehmen dürfen, alle an⸗ 
dere Perſonen aber davon ausgeſchloſſen 
bleiben. 

Der Verein übernimmt auch die Bewachung der ge⸗ 
retteten Sachen auf dem Bergungsplatze. Ihre Wie⸗ 
derverabfolgung an den Eigenthümer, kann in der Regel 
erſt nach beendigtem Brande erfolgen; doch werden auch 
früher Rückforderungen beachtet werden, wenn die Eigen⸗ 
u ſich augenblicklich als ſolche genügend legitimiren 

nnen. r 

Es darf gehofft werden, daß den Vereins⸗Mitgliedern 
von Seiten des übrigen Publikums, in keiner Hinſicht 
und um ſo weniger ſtörend werde in den Weg getreten 
werden, als ſich dieſelden dieſem beſchwerlichen Dienſte 
nicht nur freiwillig, ſondern auch unter Selbſttragung 
25 Koſten, lediglich zum allgemeinen Beſten unter⸗ 
ziehen. 

Wer dennoch ſich den den desfallſigen Weiſungen 
der Vereins⸗Mitglieder des zur Brandſtätte kommandir⸗ 
tin Militairs ſo wie der Polizei⸗Beamten und Gen⸗ 
darmen nicht fügen und ſich ihnen widerſetzen ſollte, 
wird es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn nicht nur 

ſeine Entfernung von der Brandſtätte geſorgt, ſon⸗ 
dern auch nachträglich mit Strafe gegen ihn vorge⸗ 
chritt en werden wird. a 

Breslau den 1. Mai 1845. 


Königliches Polizei⸗Präſidium und Magiſtrat. 
..... — 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Landtags⸗Angelegenheiten. Aus Berlin (die Warnungs⸗ 
anzeigen von den Grenzen Rußlands, die Gebühren 
der medic. Promotion, Handelsnachrichten), vom 
Rhein, aus Koblenz, Lüttringhauſen und Magdeburg 
(Wislicenußs). — Aus München, Nürnberg, Neu: 
ſtadt a. b. H., Denaueſchingen und Heidelberg (Ger: 
vinus). — Schreiben aus Wien, Prag und Preßburg 
(Roſenkranzpater). — Schreiben aus Warſchau. — 

Aus Paris und Algier. — Aus Spanien. — Aus 
London. — Aus Luzern. — Von der ital. Grenze. 
— Schreiben aus Konſtantinopel, Aleppo und Kairo. 
— Aus Amerika. — Aus Dftindien. 


Landtags: Angelegenheit 

BR“ Rhein= Provinz. 

Koblenz, 2. April. (Düſſeld. Z.) 35ſte Plenar⸗ 
Sitzung. Ein Abg. der Städte erſtattete den Bericht 
des erſten Ausſchuſſes in Betreff der vom Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten ausgearbeiteten Denkſchrift, die von einem Abgeord⸗ 
neten des vierten Standes dem achten rheiniſchen Land⸗ 
tage vorgelegte Petition einer graßen Anzahl 
Trierer Bürger um Gewährung don Preß⸗ 
freiheit betreffend; dieſer Bericht lautete im Weſent⸗ 
lichen wie folgt: „In der Sitzung vom 1. April war 
von der Plenar⸗Verſammlung eine ſeit einigen Tagen 
vertheilte, aus dem Minifterium der geistlichen, Unter: 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hertührende Denk⸗ 
ſchrift, welche die vorgelegte, von 411 Bürgern Trier's 
unterzeichnete Petition um Gewährung ven Preß freiheit 
betrifft, dem erſten Ausſchuſſe zur Aeußerung zugewieſen 
worden. Fünfundzwanzig Petitionen aus verſchiedenen 
Städten der Rheinprovinz, von Mitgliedern der, Ver: 
ſammlung zu den ihrigen gemacht und theilweiſe mit 
befonderen Anträgen begleitet, hatten die Aufhebung der 
Cenſur verlangt und für dieſe Aufhebung zahlreiche und 
gewichtige Gründe angeführt, welche bei Erörterung der 
Frage im Ausſchuſſe und in der Plenarverſammlung 
nicht ohne Einfluß geblieben ſind. Die Frage iſt ent⸗ 
ſchieden worden, iſt gegen eine Minorität von wenigen 
Stimmen zu Gunſten der Preßſceibeit entſchieden wor⸗ 


und erſt nach der Entſcheidung empfangen wir 
eine Denkſchrift des Miniſtertums, welche, wie wie un⸗ 


terſtellen dürfen, enthalten ſoll, was das Minifterium 
über die große, die Gegenwart gewaltig dewegende An⸗ 
gelegenheit den Ständen vorzutragen hat. Wenn wir 
nun finden, daß die Denkſchrift von jenen 25 Petitio⸗ 
nen nur eine einzige beleuchtet, daß ſie von den beige⸗ 
brachten Gründen nur einen einzigen der Prüfung un⸗ 
terwirft: dürfen wir daraus ſchließen, daß das Miniſte⸗ 
rium ſich mit den andern Petitionen, Anträgen und 
Gründen ſtillſchweigend habe einverſtanden erklaren wol⸗ 
len? Wir glauben kaum, dürfen aber dennoch der Ver⸗ 
ſammlung Glück wünſchen, daß das Miniſterium nur 
die tine Beſchwerde bekämpft, welche keineswegs allein 
für die gefaßten Beſchlüſſe entſcheidend geweſen iſt. 
Dieſe Beſchwerde ſelbſt, nämlich das Verhalten der Cen⸗ 
fur zur religiöſen und konfeſſionellen Polemik betreffend, 
ſo ſcheint uns die Denkſchrift lediglich die Anſicht zu 
beſtätigen, daß die Cenſur, überhaupt unhaltbar, erhöhte 
Schwierigkeiten und Gefahren in einem Staate mit 
ſich führe, der zwei verſchiedenen Confeſſionen in gleicher Weiſe 
gerecht ſein ſoll. Sie weiſet nach, daß die Cenſur weder die Re⸗ 
gierung, noch das Genjurgericht, noch die Katholiken, noch 
die Proteſtanten befriedigt habe; ſie weiſet nach, daß die 
Leitung der religiöfen und Eonfeffionellen Publiciſtik durch 
die Regierung die Kraft der Regierung in bedenklichem 
Grade ſchwaͤche, und daß fie die Unzufriedenheit aller 
ſtreitenden Parteien auf die Regierung richte. Betrach⸗ 
ten wir dagegen, h a 
Preſſe um uns her fortwährend die Kämpfe religiöfer 
Parteien ohne Nachtheil für den Staat und für die 
Religion ausgekämpft werden, ſo erkennen wir in der 
miniſteriellen Denkſchrift nichts weniger als eine Schwä⸗ 
chung des Antrages auf Aufhebung der Cenſur, welchen 
der achte rheiniſche Landtag an Se. Majeftät den König 
gerichtet hat.“ — Nach Verleſung dieſes Berichtes er⸗ 
dat ſich ein Abg. des Ritterſtandes das Wort, worauf 
nach einigen Bemerkungen des Referenten der Gegen⸗ 
ſtand verlaſſen wurde. Nach Verleſung noch einiger 
Adreſſen und deren Genehmigung bemerkte der Land⸗ 
tagsmarſchall: „Wir ſind jitzt zu dem vorläufigen Schluſſe 
unſerer Verhandlungen gekommen, nachdem alle Gegen⸗ 
flände, welche vorlagen, erledigt worden ſind. Für mich 
wird dieſer Landtag eine erfteuliche Erinnerung bleiben; 
die Verſammlung hat einen Fortſchritt, einen ſehr be⸗ 
trächtlichen Fottſchtitt in der Kenntniß und Anwendung 
desjenigen zu erkennen gegeben, was zur förderlichen 
Führung der Geſchäfte gehört. Sie ſelbſt hat unbezwei⸗ 
felt davon den größten Gewinn gezogen, und für mich 


— 


wie unter der Herrſchaft der freien | & 
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iſt paraus nur der Vortheil einer erleichterten Führung 
des Amtes entſtanden, was mir eine erfreuliche Erinne⸗ 
rung bleiben wird. Wir werden uns nochmals heute 
Nachmittag um 5 Uhr zur Schlußſitzung verſammeln, 
in welcher der Herr Landtags⸗Commiſſarius den gegen⸗ 
wärtigen Landtag ſchließen wird.“ Hierauf redete ein 
Abgeordneter der Städte den Landtags⸗Marſchall, wie 
folgt, an: „Durchlauchtigſter Fürſt! Hochverehrteſter Hr. 
Landtags⸗Marſchall! Nicht bloß die Aufforderung aus 
unſerer Mitte, ſondern auch der Ruf, der meiner Seele 
entquillt, drängen mich, im Trennungsmomente die Ieb- : 
hafteſten Dankesgefühle auszuſprechen, wovon wir auch 

beim Schluſſe dieſes achten Landtags und mehr als je 
durchdrungen find. Ich fage: mehr als je, und fürchte 
dabei nicht, früheres Erkennen zu ſchwächen. Das eben 
iſt die Eigenſchaft wahrhafter Thätigkeit, daß ſie ſich in 
längerer Erprobung nachhaltig bewähre und bei ſchwie⸗ 
rigen Erſcheinungen fortwährend mehr und mehr ſich 
kund gebe! Mild und würdevoll, hochgeſinnt und ftreng 
gerecht, wie Sie, Herr Marſchall, in echt fürſtlicher 
Weiſe ausgeführt und geleitet, hat die Lebendigkeit des 
Rheinländers ſelbſt in den anregendſten Zeitfragen das 
Maß der parlamentarifhen Zuſtändigkeit eingehalten; 
die gute Sitte einer politiſchen Bildung ift nicht über⸗ 
ſchritten worden. Wie gern bekennen wir, Durchlauch⸗ 
tigſter Herr Marſchall, daß wir dieſen Vortheil Ihrer 
Weisheit verdanken! Der achte rheiniſche Landtag, ſo 
kurz ſeine Dauer auch war — leider viel zu kurz für 
unſere Arbeiten und für die ſich drängenden Anſprüche 
diefer vielbewegten Zeit —, der achte Landtag, ſige ich, 
hat mit bedeutenden Fragen ſich beſchäftigt. Wir, die 
wir in dieſer ernſten Zeit ſtehen, und die wir die Wort⸗ 
führer des Rheinlandes find, haben die Erörterungen 
dieſer nicht vermeiden dürfen, — und ob fie 
auch nicht alle unter uns ſelbſt die ſtreng erforderliche 
Beipflichtung erhalten haben, ſo betrachten wir ſie doch 
als Ausſaat für ſpäter reifende Frucht. Eines aber ift 
und bleibt fo wahr als gewiß: Wir haben nur das 
Rechte gewollt; wir haben den Geboten der Zeit ge⸗ 
horcht; wir haben mit geprüftem Bewußtſein, nach un⸗ 
ſern Kräften und mit aller Anſtrengung derſelben nur 
unſerer Pflicht obgelegen.“ — Nachmittags um 5 Uhr 
wurde der Landtag in einer beſondern Sitzung von dem 
Landtags⸗Marſchall mit einer kurzen Rede geſchloſſen. 


la 


Berlin. (Köln. Z.) Uaſere Zeitungen bringen neuerdings 
wieder eiuige Warnungsanzeigen, von Landräthen aus 
den Grenzkreiſen, die gen Rußland liegen, erlaſſen, nach 
welchen es leider nur zu gewiß iſt, daß preußiſche Unter⸗ 
thanen, die wegen Schmuggelei ergriffen wurden, mit 
der Knute beſtraft, dann nach Sibirien transportirt 
oder als ruſſiſche Soldaten nach dem Kaukaſus geſchickt 
worden ſind. 9 N 


(Rd u. M..) Unſere mebizinifhe Fakultät iſt in 


große Aufregung verſetzt worden durch ein Reſcript des 


Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, nach wel⸗ 
em Se. Excellenz die Abſicht zu erkennen gegeben hat, 
künftig für die Gebühren der mediziniſchen Pros 
motion und des Staatsexamens eine Stundung 
eintreten zu laſſen, wie dies ſeit langem ſchon dei dem 
Honorar für die Univerſitäts⸗Vorleſungen eingeführt iſt. 


(Aach. .) Ich theile Ihnen heute eine Reihe nickt 
unwichtiger Handelsnachrichten mit. Während die Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft mit den Reſultaten der diesjaͤhri⸗ 
gen Leipziger Oſtermeſſe nur ſehr theilweſſe zufrieden iſt, 
ſoll es der Seehandlung gelungen ſein, große Verkäufe 
von Tuch zu machen und ſelbſt bedeutende Engagements 
auf Lieferung für den chineſiſchen Markt einzugehen. 
Indeß das Daſein dieſes Inſtituts überhaupt gebilligt, 
muß man eingeſtehen, daß ſich der Export nach einem 
fern gelegeneren Markte noch am erſten rechtfertigen 
läßt. Wenigſtens wird es bei dieſen langen Ausſtän⸗ 
den, die ſich aber doch gut zu rentiren verſprechen, nicht 
in die Lage kommea, durch kurzfriſtige Anlagen feiner 
bedeutenden Kapitaljen andere Intereſſen zu deeinträck⸗ 
tigen, namentlich wird es vermieden, mit den Fabrikane 


* 


ten und Tuchhändlern in den Läden zu collidiren. — 


Ein nicht unerhebliches Aufſehen erregte diesmal auf 


der Meſſe das Erſcheinen des kaiſerl. braſilianiſchen Ge⸗ 


neral⸗Konſuls für Preußen, Heren Stourz. Er beſuchte 
in Begleitung einiger Chefs lange in Braſilien etablir⸗ 
ter deutſcher Häͤuſer die Verkaufshallen und ließ ſich 
die Güter andeuten, welche für den jenfeitigen Markt 
paßten. Sein Beſtreben ſchien beſonders darauf gerich⸗ 
tet zu ſein, ſich auf die Mängel aufmerkſam machen 
zu laſſen, welche der letzte braſilianſſche Tarif rückſicht⸗ 
lich deutſcher Manufakte darbietet. Man knüpft hieran 
neue Hoffnungen für den braſillaniſchen Handels vertrag, 
da man nicht annehmen darf, daß jener Leipziger Be⸗ 
ſuch von Herrn Stourz ohne beſondere höhere Veran⸗ 
laſſung, oder ohne beſonderen Grund unternommen 
ward. Durch einige Nachforſchungen eben dieſes Kon⸗ 
ſuls, theils hier in der Hauptſtadt, theils — mittelſt 
Vicekonſuln und Agenten — in den Provinzen vorge: 
nommen, ſoll ſich ein unerwartet großer Conſum in 


Cichorien, als Kaffeeſurrogat, herausgeſtellt haben. Es 
würde, wie es Ale der Verbrauch des Kaffee's da⸗ 


e ums Doppelte überſtiegen. Sollte ſich 
en 8 ſo würde man darauf die Hoffnung 
einer bedeutenden Verminderung des Zolls auf Kaffee 
ründen können, unbeſchadet der betreffenden Einnahme 
des Fiskus. — Die bereits gemeldete hieſige Ankunft 
des Herrn Chevalier de Araujo, braſilianiſchen Charge 
d'affaires in Hannover, Mecklenburg und den Hanſe⸗ 


ſtädten, ſoll nach vorherigem Benehmen mit dem Vi⸗ 


* 


derungen einiger 


den für dieſen Zweck anberaumten 


comte v. Abrantes und unſeren Handelsbehörden erfolgt 
ſein. Aus einer ſehr gut unterrichteten Quelle wird 
uns die Mittheilung gemacht, daß der Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft kein anderer ſei, als die nöthigen Arrange⸗ 
ments zu treffen, um den Urſprung ſowohl nach Bra⸗ 
ſilien ausgehender, als von dort eingehender, die gedach⸗ 


ten Staaten tranſitirender Waaren und Produkte feſt⸗ 


ſtellen zu können. | 

Vom Rhein, 7. Mai. (Aach. 3.) Man ver⸗ 
nimmt, daß die betreffenden Behörden aufgefordert wor⸗ 
den ſind, ihre Anſichten mitzutheilen, wie dem vielſeiti⸗ 
gen Wunſche nach einer beſſeren Vertretung der. In⸗ 
duſtrie auf dem Landtage zu entſprechen fel. 

Koblenz, 7. Maj. (Elbf. Z.) In Trier hat 
ſich, wie uns die Kunde geworden iſt, jetzt auch eine 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde nach dem Vorbilde 
Schneidemühls gebildet. Eins der thätigſten Mitglie⸗ 
der derſelben, ein dortiger, wie ich höre, wohlbegüterter 
Conditor mit Namens Schlink, in deſſen Wohnung 
auch der Gottesdienſt ſtattfindet, war kürzlich hier und 
hat die betreffende Nachricht ſelbſt in Gegenwart vieler 
namentlich hieſiger Bekannten erzählt. Nach ſeiner An⸗ 
gabe beträgt die Zahl der Mitglieder ſchon 50 oder 
mehr, die auch einen frühern katholiſchen Geiſtlichen 
als ihren Seelſorger bereits gewonnen hätten. 

Lüttringhauſen, 6. Mai. (Elbf. 3.) Die Be⸗ 
geiſterung für die Reform in der katboliſchen Kirche 
nimmt täglich zu. Auch in Lennep, Hückeswagen und 
Wermelskirchen geben ſich Bewegungen kund. Es geht 
ſogar das Gerücht von der Bildung einer Filial⸗Ge⸗ 
meinde, wozu man Born als den ſchicklichſten Central⸗ 
Ort bezeichnet, mit vorläufigem Anſchluß an die Elber⸗ 


felder Mutterkirche. ö 
Magdeburg, 8. Mai. (H. N. 3.) Wislice⸗ 


nus hat ſich dem hieſigen Conſiſtorium geſtellt und iſt 


heute zum Colloquſum vor dem General⸗Superintenden⸗ 
ten Möller, dem Ober⸗Conſiſtorialrathe Märß erſchienen; 
der Juſtizrath Brunnemann führt das Protokoll. — Allen 
Nachrichten zufolge wird die nächſte Verſammlung der 


proteſtantiſchen Freunde am Donnerſtag nach Pfingſten 


eine außerodentlich beſuchte und auch gewiß eine der 
bedeutfamften fein, In Magdeburg, dieſer alten ächt 
proteſtantiſchen Stadt, hat man lange mit den prote⸗ 
ſtantiſchen Freunden proteſtirt gegen die argen Regctions⸗ 
verſuche der neuen Zeit und ſich erklärt gegen eine 
Theologie, welche alte Satzungen einer früheren Zeit 
ſeſthalten will. Magdeburg betheiligt ſich eifrig an der 


Sache des Fortſchrittes in religlöſen Angelegenheiten. 


Den Paſtor Uhlich in Pömmelte, unweit der Saale, 
den Hauptbeförderer der proteſtantiſchen Freunde, wird 
man zum Paſtor an die Catharinenkirche in Magde⸗ 
burg berufen, und ſo wie Frankfurt die Abſchaffung der 


Stolgedühren beantragt hat, ſo haben auch kürzlich in 


hieſiger Stadt Unterhandlungen ſtattgefunden mit den 

Geiſtlichen um Aufhebung, und um Fixirung ihrer Ge⸗ 
bühren aus Kirchenfonds. Sie ſollen aber an den For⸗ 
eiſtlichen geſcheitert fein. — Auf die 
won, Magdeburg ausgegangene Denkſchrift um freiere 
Kirchenverfaſſung iſt bis jetzt noch keine Antwort vom 
Miniſter des Cultus eingegangen. 


Deut ſchlan d. 


a München, 5. (Schw. M.) Nach einer geſtern 
veröffentlichten 1 55 ichen Vekanntmachung hat unſere 
Stadt durch die 8 ſorge der Behörden eine nachahmens⸗ 
werthe neue Einrichtung erhalten, indem ein mit der 
Armenpflege in Verbindung ſtehender Kundſchafts⸗ 
anzeiger angeordnet worden iſt, d. h. je wöchentlich 
an drei Tagen hat ſich fortan ein Polkgeiper ſteter in 


halten, alle diejenigen Perſonen, welche Taglöhner und 


1 Vorgusfegungen, Behauptungen und Schlüſſe gegen die 


Metternich und Grafen Colowrat auf, und hatten an 


5 . Hair \ N 10 3. Mai. 5 
Be 555 dane ier die Abführung eines fanatiſchen Geiſt⸗ 
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andere Arbeiter ſuchen, ſo wie umgekehrt auch alle ſolche 
Individuen einzutragen, welche dergleichen Beſchäftigung 
ſuchen, um in ſolcher Weiſe den auf beiden Seiten ge⸗ 
hegten Wünſchen Gewährung zu ermitteln. \ 
Nürnberg, 29. April. (Fr. J.) Zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres iſt unter dem Titel: „Zweites offenes Be⸗ 
denken, die Kniebeugungsfrage, insbeſondere die 
neueſte Cabinets⸗Entſchließung vom 3. Novbr. 1844 
betreffend“ ein Schriftchen von dem bekannten Verfaſ⸗ 
ſer der Ulmer Schrift über die Kniebengung der Pro⸗ 
teſtanten, dem vormaligen Regierungs⸗Präſidenten Gra⸗ 
fen C. von Giech, erſchienen, in welchem auf eine 
eben ſo ruhige als ſchlagende und gründlich überzeugende 
Weiſe das Ungentägende der vermeinten Abhülfe der Bes 
ſchwerde der Proteſtanten durch die genannte Entſchlie⸗ 
ßung nachgewieſen und im Gegentheil gezeigt wird, wie 
durch dieſelbe die verfaſſungsmäßigen Rechte der Prote⸗ 
ſtanten noch mehr gefährdet erſcheinen. Gegen dieſes 
treffliche, aber um ſeiner ſchlagenden Beweisführung 
willen der ultramontanen Partei natürlich ſehr ärgerliche 
Schriftchen iſt nun bald nach ſeinem Erſcheinen aus 
der gewandten Feder des Profeſſors v. Moy in Mün⸗ 
chen eine Gegenſchrift als „offenes Sendſchreiben“ an 
den Verfaſſer der obigen Schrift ausgegangen, das den 
Eindruck jenes Schriftchens, mit unverkennbarer Berech⸗ 
nung auf die Perſon des Königs und ſeiner Umgebung, 
zu hindern ſuchte, auf jeder Seite den eingenommen⸗ 
ſten Parteimann und die, zwar hinter ſchöne Worte 
verhüllte, aber dennoch deutlich genug durchblickende Ab⸗ 
ſicht der perſönlichen Verdaͤchtigung und der Täuſchung 
über die weſentlichſten Punkte der Frage durch Verdre⸗ 
hungen, falſche Vorausſetzungen und Trugſchlüſſe ‚ver 
räth, wovon das Sendſchreiben eine fortlaufende Kette 
bildet. Man iſt nun ſehr erfreut, daß der Graf von 
Giech ſich herbeigelaſſen hat, in einem ſo eben dahier 
bei J. A. Stein unter dem Titel: „Antwort an den 
Verfaſſer der Schrift: Offenes Sendſchreiben ꝛc. von 
dem Verfaſſer des zweiten Bedenkens, Carl Grafen von 
Giech, mit zwei Beilagen,“ erſchienenen Schriftchens 
nicht bloß die perſönlichen Angriffe und Verdächtigun⸗ 
gen zurückzuweſſen, ſondern auch die vielen falſchen 


Derſelbe hatte myſtiſch⸗religiöſe Conventikel aller Art ge 
dildet und namentlich auf das ſchwachgläubige Frauen⸗ 
geſchlecht mächtig einzuwirken gewußt. Man erzählt 
ſich im Publikum mit großer Beſtimmtheit, mehrer 


begeben, um angeblicher Weiſe blutſchwitzend gemacht 
zu werden. Er habe ſie hierauf mittelſt eines eigenen 
Tranks in tiefen Schlaf verſenkt, und was nun weiter 
vorgekommen, ſei mit dem Schleier undurchdringlichen 
Geheimnſſſes bedeckt. Dieſe Umtriebe erregten in unſe⸗ 
rer friedlichen Stadt allgemeines Aufſehen; man be⸗ 
trachtete den Pater als einen verkappten Sendling der 
Jeſuiten, die vor der Hand durch reichstäglichen Aus: 
ſpruch von uns fern gebannt find, Man erſchöpfte ſich 
in mannigfachen Combinationen über die größere oder 
geringere Wahrſcheinlichkeit der circulirenden Gerüchte, 
bis endlich das Verſchwinden des Paters die öffentliche 
Neugierde zum höchſten Punkte trieb, Dem Verneh⸗ 
men nach iſt er aus Böhmen — entſprungen, wie der 
boshafte Volkswitz ſagt, und fol nun nach Budweis 
zurückbefördert werden. Andern Nachrichten zufolge habe 
ihn die hieſige Stadthauptmannſchaft, die überhaupt uns 
ter der energiſchen Leitung des Herrn v. Vecſera eine 
Fülle von Thätigkeit entwickelt, der geiſtlichen Behörde 
übergeben, und er ſei von dieſer nach Tyrnau geſchafft 
worden, woſelbſt ein biſchöflicher Sitz ſich befindet und 
ihm eine geeignete Beſſerungsſtaͤtte angewieſen werden 
möchte. N 2 
Muffifbes Reich. 

j Warſchau, 9. Mai, — Den hiefigen Zeitungen 
entnehmen wir Folgendes: Im Monate October 1844 
wurde in den Gubernien Lublin und Radom eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt, deren Theilnehmer unter den Land⸗ 
leuten des Königreichs communiſtiſche Anſichten verbrei⸗ 
teten, die Bedrückungen, die ſie von den Gutsbeſitzern er⸗ 
duldeten, ihnen vorhlelten, Hoffnung ihnen machten auf 
Theilung der Grundſtütke unter ſie, auf Gleichmachung 
des Eigenthums und ihnen vollkommene Freiheit ver⸗ 
ſprachen. Dadurch beabſichtigten ſie die Landleute zu⸗ 
erſt gegen ihre Herren aufzuwiegeln, dieſelben zu ermor⸗ 
den, darauf ſich gegen die Beamten zu wenden, die 
Chefs der oberen Behörden feſtzunehmen und auf dieſe 
Weiſe den Aufſtand im Lande zu beginnen. 
punkt der revolutionären Agitation ſoll die Stadt Kielce 
geweſen ſein, und die letzten Tage des Octobers der 
Zeitpunkt für den Ausbruch des Aufſtandes. Die Re⸗ 
gierung ergriff ſogleich die geeigneten Maßregeln, und 
dadurch wurde dieſer Anſchlag vereitelt und die Haupt⸗ 
leiter deſſelben feſtgenommen. Zur Entdeckung dieſer 
Verſchwörung trug nicht wenig bei der Landwirth Va⸗ 
lentin Janic aus der Gemeinde Krajno im Gubernium 
Kielce. Derſelbe erſchien am 25. Detbr. beim Wojt der 


Sache ſelbſt aufzudecken und zu widerlegen. 

Neuſtadt a. d. H., 26. April. (F. J.) Auf den 
Artikel des M. J., „als hätten ſich die Deutſchkatho⸗ 
liken in Neuſtadt auf eine jüngſte Verordnung des kön. 
Landkommiſſariats Neuſtadt entfchloffen, zur evangeliſchen 
Kirche überzutreten“, erklärt man hiermit, im Namen 
des probiſoriſchen Vorſtandes der chriſtlichen Gemeinde 
zu Neuſtadt a. d. H., daß dieſe Nachricht rein aus der 
Luft gegriffen war. 

Donaueſchingen, 3. Mai. (Oberrh. 3.) Heute 
früh gegen 2 Uhr erlag dahier der Fürſt von Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, jüngerer Bruder des Herzogs von 
Ratibor, den Folgen eines Nervenfiebers, welches ihn 
auf der Reiſe von Wien nach hiefiger Stadt befallen 
hatte. x 

Heidelberg, 8. Mai. (Fr. J.) Der berühmte 
Philolog Creuzer zeigt an, daß er wegen zu hohen 
Alters ſeine Vorleſungen nicht halten könne. — Die 
Hiſtorie ſcheint in dieſem Semeſter unter den Studiren⸗ 
den großen Anklang zu finden. Geheimerath Schloſ⸗ 
ſer begann am 5. Mai ſeine Vorleſungen über Ge⸗ 
ſchichte des ſiebzehnten Jahrhunderts vor 230 Zuhö⸗ 
tern. — Am 7. Mat eröffnete Gervinus feine Verle⸗ 
ſungen über neueſte Geſchichte ſeit dem Wiener Con⸗ 
greſſe vor einer Berſammlung von wenigſtens 350 Zu⸗ 
hörern, unter denen fich] viele Profeſſoren und Beamte 
befanden, Als Einleitung ſprach er ungefähr folgende 
Worte: „Die Geſchichte des kurzen Zeitraums, die er 
behandeln wolle, ſei zwar nicht ſehr ausgezeichnet durch 
große, hiſtoriſche Thaten, ſie ſei nicht reich an großen 
Chatakteren, ſie habe zwar keine großen Regenten, keine 
ausgezeichneten Miniſter aufzuweiſen; aber fie ſei da⸗ 
durch ſo wichtig, weil von dieſer Zeit an das deutſche 
Volk endlich erwacht ſei und von nun an mehr oder 
minder für ſeine Angelegenheiten ſich intereſſire. Es 
könne vielleicht Vielen unpaſſend ſcheinen, einen ſo nahe 
liegenden Zeitraum zu beſprechen; allein er habe abſicht⸗ 
lich dieſen Stoff gewählt, weil man ohne die Kenntniß 
der Geſchichte deſer Zeit die jetzigen Bewegungen nicht 
verſtehen könne.“ 7 
\ Oeſter reich. 

Wien, 11. Mai. — Heute fuhr eine Deputas 
tion böhmiſcher Stände bei den erſten Miniſtern Fürſten 


Ocbr. im Dorfe Krajno eine ihm unbekannte Perſon 
ſich eingefunden habe, die einige Landleute aus dem 


ſtande anfeuerte. Zufolge dieſer Anzeige, die der Gu⸗ 
bernialbehoͤrde übermacht wurde, arretirte der Wojt der 
Kielcer Gemeinde auf Grund des ihm ertheilten Auf⸗ 
trags, mit Hülfe der Kielcer Polizei, in Bilcza den 


der Parochie Chodko im Gubernium Lublin, der, wie es 
ſich fpäter zeigte, Hauptleiter der Verſchwörung war. 
Man fand bei ihm außer vielen in communiſtiſchem 


lein oder die erdichtete päpftliche Bulle, welche allen den⸗ 
jenigen, die auf die vermeinte Stimme des heiligen Va⸗ 
ters hörten und Antheil nähmen am Aufſtande, volle 
Vergedung der Sünden auf die Zeit von 15 Jahren 
verfprah. Auf den Bericht des Statthalters an den 


Janic und den Eifer, den der Wojt der Gemeinde Kieler, 
Belzynsti, fo wie der Beamte in der Kanzelel des 
Klelcer Kriegsgubernators, Heinrich Sklerski, bewieſen, 
befahl der Kaiſer und König dem Landmanne Jane 
das Stück Landes, welches derſelbe zufolge der kürzlich 
ſtattgefundenen Regulirung der bäuerlichen Verhäͤltniſſe 
als zinsbar erhalten, als erbliches volles Eigenthum auf ewige 
Zeiten zu ſchenken, ihm 100 Silberrudel zum Baue eis 
nes Häuschens und zur Anſchaffung der nöthigen Ge⸗ 
räthe auszuzahlen e m eine ſilberne Medaille mit 
der Inſchrift „za Borliwoscte (für den Eifer), die er 
am Halſe am Ordensbande des heiligen Wladimir tra⸗ 
gen ſoll, zu verleihen. Der Woſt Belnäpüski und der 


mte Skierski erhielten d i 1 2 
Aale bitte Klaſse. en Orden den heiligen Sta 1 


F ran k ere i ch. 


Paris, 7. Mal. — Der Moniteur veröffentlicht 
eee, königl. Ordonnanzen, durch welche zu Pairs 
— en die Herren de la Coſte, Napoleon Dur 
files raf ChHafteltar, Baron Deffaudis, Baton Trou⸗ 
u es, Girard und Gueſtier. — In der geſtrigen 

zung der Deputirtenkammer gelangte die Ge⸗ 
neraldiskuſſion des Geſetzentwurfs über die Bewaffnung 
der Feſtungswerke von Paris zum Schluß. Die Kam⸗ 
mer beſchloß mit großer Majorität, zur Beratzung der 
einzelnen Artikel überzugehen. In der heutigen 


beiden Orten längere Audienzen. — In Ungarn werden 
zu der nächſt bevorſtehenden 50jährigen Jubelfeier des 
Erzherzogs Joſeph, als Palatin von Ungarn, verſchiedene 
Vorbereitungen getroffen. Ein Gerücht will wiſſen, daß 
Sr. kaiſerl. Hoheit dieſen Anlaß zu benutzen beabſichtige, 
um ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen. 
Prag. (Berl. A. K.⸗Z.) Das öſterr. Lure Er 
Dr. Helfert lag nicht weniger als ein —.— für —4 
Hof⸗Cenſur. Die Regierung hat dadurch 1 
Verleger recht erfreulichen Umſtand herbeigeführt, daß 
die erſte Auflage in einigen Tagen vergriffen war, und 
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Frauen und Mädchen hätten ſich in feine Wohnung 


Der Haupt⸗ 


Geiſtlichen Scegenny, ehemsligen Piariſten, Adminiſtrator 


lichen, allgemein der Roſenkranzpater genannt, flat. 


Geiſte adgefaßten Aufſätzen, das ſogenannte goldene Büch⸗ 


genannten Gemeinde, meldete demſelben, daß am 24ſten 


Dorfe im Walde verſammelte, und ſelbige zum Auf: 


Kalfer und König über das Verfahren des Landwirths 


Energie gegen das feit 1830 befolgte 


Sitzung wurde die Discuſſton des Artikels 1 eröffnet, 
welcher lautet: „Eine Summe von 14,030,000 Frs. 
iſt ſpeziell angewieſen zur Anfertigung des zur Bewaff⸗ 
nung der Ringmauer von Paris und der von dieſer ab⸗ 
hängenden äußeren Befeſtigungswerke erforderlichen Are 
tillerie⸗Materfals.“ General Suberwic ſprach für Ver⸗ 
werſung des Artikels; er meint, die Feſtungswerke von 
Patis ſeien die größte Gefahr, die nur gegen die Frei⸗ 
heit gedacht werden könne. Der Berichterſtatter, Herr 
Allatd, reſumirte die ſeitherige Debatte und ſuchte zu bes 
weiſen, daß die Beſorgniſſe, die man wegen eines Bem⸗ 
bardements der Stadt Paris von den Forts aus ge⸗ 
faßt habe, eine reine Chimäre ſeien. Herr Arago war 
um 4%, Uhr auf det Rednerbühne, um die Behaup⸗ 
tungen, die Herr Allard aufgeſtellt, zu widerlegen. — 
Die geſtrige Rede des Herrn Lamartine macht viel 
Aufſehen; der Dichter⸗ Politiker hat ſich mit großer 
ö Syſtem der 
Regierung ausgeſprochen. Man kann ſagen, daß La⸗ 
martine die Monotonie der Debatte auf eine den Mi⸗ 
niſtern ſehr empfindliche Weiſe unterbrochen hat. — 
Das geſtern verbreitete Gerücht, der Juſtizminiſter, Hr. 
Martin du Nord, habe feine Demiffion gegeben, iſt 
durchaus ohne Grund. Es fol ſich übrigens beſtätigen, 
daß die Eröffnungen des Grafen Roſſi in Rom für 
Zurückberufung der Jeſuiten⸗Congregation aus Frankreich 
für jetzt ohne allen Erfolg bei dem päpſtlichen Stuhle 
geblieben find. — Herr Guizot hat feinen Collegen 
angezeigt, er habe Hoffnung, ſeine Portefeuille bei der 
Discuſſion des Budgets der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten wieder übernehmen zu können. 

Aus Algier vom 30. April ſind ungünſtige Nach⸗ 
tichten eingelaufen; eine Colenne iſt zwiſchen Cherchell 
und Milianah von den Arabern überfallen worden; die 
Franzoſen hatten 20 Todte und 60 Verwundete. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud iſt aus Algier aufgebrochen, die empör⸗ 
ten Stämme zu züchtigen. 


Spanien. 

Hr. Poblo de la Avecilla, ehemaliger Militär⸗Auditeur 
des Generalkapitains von Madrid unter Espartero, iſt 
zu Granada, man weiß nicht unter welcher Beſchuldi⸗ 
gung, verhaftet worden. 5 

Großbritannien. a 

London, 6. Mai, — Im Unterhauſe fand 
geſtern die Empfangnahme des Berichtes über die 
Maynoochbill ſtatt. Hr. Sharmon Crawford 
beantragte ein Amendement dahin, daß jede Unterſtützung 
zum Beſten der beſonderen oder ausſchließlichen Erzie⸗ 
hung irgend einer religiöſen Denomination, oder zum 
Unterhalt oder der Ausſtattung irgend einer religiöſen 
Secte aus Staatsmittein bewilligt, oder durch Zwangs⸗ 
Auflage, als Zehnten, Renten, Taxen, königliches Ge⸗ 
ſchenk, oder unter welchem andern Namen entſtanden, 
eine Verletzung der Rechte, des Gewiſſens, dem religiö⸗ 
ſen Glauben gefährlich, auch bürgerlicher und religiöſer 


Freiheit nachthellig ſei, und daß alle dergleichen Ein⸗ 


tichtungen, Bewilligungen und Ausſtattungen, die jetzt 
in dem Vereinten Königreich eriftiven, fo ſchnell, als 
das Intereſſe derer, welche Rechte in ihnen erlangt 
haben, es nur geſtatte, abgeſchafft werden müſſen. Die⸗ 
ſes Amendement wurde, nach längerer Discuſſton, in 
welcher alle bereits angeführten Gründe für und gegen 
die Bewilligung an Maynooth nochmals die Revue 
paſſiren mußten, mit einer Majorität von 139 Stim⸗ 
men beſeitigt, und der Bericht über die Bill, der Ta⸗ 
ges⸗Ordnung gemäß, angenommen. — Die Anti⸗ 
Mapnooth⸗Meetings⸗Manie ſcheint noch im Zunehmen 
zu ſein, während die Wahrſcheinlichkeit für ſie täglich 
mehr im Adnehmen iſt. Geſtern fand wieder ein ſol⸗ 
ches Meeting in Exeterhall ſtatt unter dem Vorſitze des 


Sir C. E. Smith, der ein zahlreiches Auditorium von 
vielen aus allen Ecken und Enden des Königreichs ab⸗ 


geſandten Delegaten hatte. Der verzweifelte Vorſchlag 
des Präſidenten lautete dahin, daß, im Falle das Un⸗ 


tethaus die Bill annehme und das Oberhaus deren] 20 


eeſte Verleſung erlaube, den Delegaten nichts anders 
übrig bliebe, als ihre Mandanten zuſammenzuberufen, 
um ſie zu Petitionen mit Unterſchriften ohne Zahl auf⸗ 
zufordern, worin die Königin direct um die Auflöſung 
des Parlaments gebeten werden müßte. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde unter den Ausdrücken des leidenſchaftlich⸗ 
ſten Beifalls von den Meeting angenommen und dem: 
gemäß beſchloſſen und geſchieden, um zu thun, was die 
Zeit lehren wird. 
Die delegirten 5 1 
Mapnooth⸗ Bill zu agitiren, nach London gekom⸗ 
men waren und ſich zuletzt zu einer ſogenannten Anti⸗May⸗ 
nooth⸗Conferenz conſtituirt hatten, haben am Iten 
ihre letzte Sitzung gehalten, nachdem ſie noch zuletzt 
den Parlamentsmitgliedern, welche gegen die 
Bill geſtimmt haben, ſo wie auch Gott ihren 
Dank votirt hatten. Letzteren „wegen des Charak⸗ 
ters und der Reſultate der gegenwärtigen  Gonferenz, fo 
wie wegen der ihr von allen Theilen des Königreiches 
zugekommenen Zrugniſſe des entſchledenſten und faſt all: 
gemeinen Widerſtandes gegen die Bill zur Dotieung des 
Maynooth⸗Seminats“, Die Mitglieder dieſer Conferenz, 
welche Gott dafür danken, daß ihre Verſammlung den 
der Intoleranz an ſich getragen hat und welche 

es ganz in der Ordnung finden, daß fie ihre geiſtlchen 


Geiſtlichen, welche, m gegen die 
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Berufsgeſchäſte im Stiche laſſen, um gegen die May: 
nooth⸗Bill zu intriguiren, gehören meiſt der Partei an, 
welche O'Connell gern als Staatsverräther verdammt 
ſehen möchte, weil er für die politiſche und religlöſe Frei⸗ 
heit ſeiner Landsleute eine erfolgreiche Agitation einge⸗ 
leitet hat. 

Hr. Grey Porter, der Urheber des Planes eines ſo⸗ 
genannten Föderal⸗Parlaments für Jıland, der vor eini⸗ 
ger Zeit in der Repeal⸗Aſſoclation eingetreten war, hat 
ſich jetzt von derſelben wieder getrennt, weil, feiner Er⸗ 
klärung zufolge, die Zwecke der Repealet weitergehen, als er mit 
einer wahren Einheit zwiſchen England und Irland und 
dem wahren Heile beider Länder vereinbar glaubt. 


i Sach wei z. 
Luzern, 6. Mai. — Das Kaſſationsgericht hat 
das kriegsgerichtliche Urtheil über Hauptmann Ulm 
kaſſirt. a 


Italien 


Von der italienifhen Grenze, 28. April. 
(Köln. Z.) Seit einigen Tagen ſind wieder zahlreiche 
Gerüchte von einer neuen Expedition der italieniſchen 
Flüchtlinge im Umlaufe. Diefelbe ſoll nach Einigen 
gegen Sicilien oder Neapel, nach Andern aber gegen 
den Kirchenſtaat gerichtet fein. Als Ausgangspunkt 


bezeichnet man die griechiſch⸗türkiſchen Inſeln und fügt 


bei, daß griechiſche Piraten an derſelben Theil nehmen 
würden. Dieſe Gerüchte ſcheinen nicht ganz ohne Grund 
zu ſein, wenigſtens weiſen einzelne Vorbereitungen da⸗ 
rauf hin, daß fir ſelbſt höheren Orts nicht unbeachtet 
geblieben ſind. Auch wird in den uns zugekommenen 
Briefen erwähnt, daß hochgeſtellte Perſonen Drohbriefe 
erhalten, daß man eine große Menge tevolutionärer 
Flugſchriften weggenommen u. ſ. w. Eine Thatſache 


iſt es, daß die Volksſtimmung dieſſeits und jenſeits des 


Faro eben ſo wenig befriedigend iſt als in der Romagna, 
wenn auch einige Berichterſtatter ſich fortwährend die 
unnütze Mühe geben, das Gegentheil zu behaupten. 
Wäre dies fo, wozu bedürfte es dann der Fortdauer 
außerordentlicher Maaßregeln zur Ueberwachung, zur 
Auftechthaltung der Ruhe und zur Beſtrafung der 
Schuldigbefundenen, wozu dann die fortwährenden Ver⸗ 
haftungen? Es iſt kein Zweifel, daß namentlich auf 
Sicilien das herrſchende Elend ſehr viel dazu beiträgt, 
den Geiſt der Unzufriedenheit zu nähten, aber es herr: 
ſchen auch Erinnerungen aus früheren beſſern Zeiten, 
aus den Zeiten politiſcher Freiheit unter dem Volke, 
die durch den Hinblick auf Spanien und Frankreich 
fortwährend neue Anregung erhalten. Auch ſind die 
geheimen Geſellſchaften, welche die Regierung tro 
aller Strenge und trotz ihter zahlreichen Späher nie 
ganz wird ausrotten können, hinlänglich dafür beſorgt, 


jene Erinnerungen immer wieder aufzuftiſchen. 


Osmaniſches Reich. 


+ Konſtantinopel, 30. April. — Am 26ſten v. M. 
wurde die Ceremonie der Vermählung des Muſchirs von 
Tophana, Mehmed Ali Paſcha, mit der Prinzeſſin Adile, 
Schweſter des regierenden Sultans im Serail von Top 
Kapu, vor der Fahne des Propheten, in Gegenwart des 
Mufti und, wie es der Gebrauch will, durch Stellver⸗ 
treter gefeiert. — Die Feſtlichkeiten des Beilagers ſollen 
im Laufe des Sommers vor ſich gehen. — Der königl. 
franz. Botſchafter, Baron Bourqueney, iſt nach einem 


ſechsmonatlichen Urlaub am 27ſten d. M. an Bord des 


Kriegsdampfbotes „le Ramier“ in dieſer Hauptſtadt 
angelangt. — Der einſtmalige Miniſter des Aeußern, 
Akif Paſcha, iſt in Cairo auf der Rückkehr von einer 
Pilgerfahet nach Mekka mit Tode abgegangen. 
Aleppo, 3. April. (A. 3.) Der Seriasker verweilt 
der Soldatenaushebung wegen mit ſeiner Armee von 7 
bis 8000 Mann noch immer ia Orfa; feine Lage wird 
immer kritiſcher. Die vereinigten Rebellen ſollen ungefähr 
„000 Mann zählen. — Die Pforte hat beſchloſſen, 
daß der Paſcha von Bagdad, ſo wie die Paſchas von 
Moſſul und Diarbekr in Vereinigung mit dem Seriasker 
ſich gegen die Aufrührer bewegen, ſie einzuſchließen ſuchen 


und mit Gewalt zum Gehorſam zwingen ſollten. Zu 


dieſem Zweck ging vor einigen Tagen von hier ein Re⸗ 
giment Infanterie mit drei Kanonen und 650 Baſch⸗ 


belſchuck nach Orfa ab, heute werden noch 400 Mann 


der letztern folgen. 

Kairo, 14. April. (A. Z.) Ibrabim Paſcha iſt Hier: 
her gekommen, um Heilung oder Linderung zu ſuchen 
für eine ihm jährlich zurückkehrende Krankheit, deren 
ſchlimmſtes Merkmal gänzliche Schlafloſigkeit iſt. 

Amerika. 

Der Ex⸗Präſident von Hayti, General Herard, iſt 
auf einem von ihm gekauften columbiſchen Schooner 
von Jamaica nach Hayti abgegangen, ohne Zweifel, 
um einen Reactions⸗Verſuch zu machen. — Die Be⸗ 
richte aus Mejico ſchildern' das Land als am Rande 
einer neuen Umwälzung ſtehend. Die Regierung iſt ku 
ſchwach, um durchgreifende Maßregeln zu treffen, und 


daher iſt ſelbſt das Schickſal Santa Annas noch nicht 


entſchieden. Er befindet ſich noch immer als Gefange⸗ 
ner in dem Fort von Perote, und es war ſogar ein 
Complott unter der Garniſon dieſes Forts entdeckt wor⸗ 


ſtarb nach einigen 


den, welchts den Zweck hatte, ihn zu befreien und — 
die Spitze einer föderaliſtiſchen Bewegung zu ſte — 
Zwei Mitglieder des oberſten Gerichtshofes waren MIT 
lerweile in Perote eingetroffen, um den Ex⸗Präſidenten 
zu verhören. Man ſcheint in Merico ziemlich allge: 
mein der Meinung zu ſein, daß, falls ein Todesurtheil 
gegen Santa Anna ausgeſprochen wird, daſſelde nicht 
zur Ausführung kommt, fondern in ein Verbannungs⸗ 
Urtheil umgewandelt werden wird. Das Geſammt⸗ 
Vermögen Santa Anna's iſt bereits confistitt worden. 


Oſt indien. 

Der Prinz Waldemar von Preußen war am 14ten 
März in Benares angekommen und wollte am 18ten 
die Reiſe nach Allahabad fortſetzen. Das Lager des 
Prinzen hatte am Löten durch einen heftigen Orkan 
einige Beſchädigung erlitten, und der Prinz war, als et 
vor dem Sturm Schutz ſuchte, vom Pferde geſtürzt 
ſcheint ſich aber nicht beſchädigt zu haben. 


Miscellen. 

Berlin. Am 3. paſſirte wieder ein Kahn mit 97 
Auswanderern aus den Regierungsbezirken Pofen, Liege 
nitz und Frankfurt a. d. Oder, welche ſich ebenfalls nach 
Südauſtralien begeben wollen, die hieſige Stadt. 

Köln, 7. Mal. — Eine der letzten Nummern der 
„Neuporker Staatszeitung“, die herübergekommen und 
vor mir liegt, bringt eine Adreſſe der Bürger von Wis⸗ 
conſin an die Redaction, durch welche dieſelben dem 
Dichter Freiligrath einen freien Landſitz, eine ſchöne 
Farm in ihrem Gebiete, als Eigenthum anbieten, wenn 
er überſiedeln wolle. { * 

Elberfeld, 5. Mai. — Laſſen Sie mich Ihnen 
heute ein kleines Bruchſtück aus dem unerſchöpflichen 
Thema der Zuſtände der ärmern Klaſſe vorführen, der 
Zuſtände der ärmern Klaſſe in dieſer reichen und ſrom⸗ 
men Stadt: der Wohnungswechſel des 1. Mai giebt 
mir die nächſte Veranlaſſung dazu. Es iſt ein eigen⸗ 
thümliches Gefühl, in allen Straßen der Stadt dieſen 
ärmlichen Hausrath aufgeſpeichert zu ſehen, die motten⸗ 
zerfreſſenen Möbel, die dürftigen Betten, die geringen 
Vorräthe des Armen, mit denen er von einem Elend 
ins andere zieht, glücklich noch, wenn nicht der Mieths⸗ 
herr, den er verlaſſen, für die rückſtändige Miethe einen 
Theil feines kleinen Beſitzthums zurückhaͤlt. Wir ſahen 
einen Mann, den Vater von ſechs Kindern, von wel⸗ 
chen das jüngſte im Sterben lag, aus dem elenden 


Hinterhäuschen ſtoßen, das er bis dahin inne hatte, und 


ſeine Wohnung in dem Kellerſtalle aufſchlagen, in wel⸗ 


trotz chem im verfloſſenen Winter feine zwei Kühe vor Hunger 


und Elend gefallen. Schon nach wenigen den 
ſtarb ihm das Kind in der . — — 
und die Leiche ſteht jetzt auf dem Dünger — ein ge⸗ 
eignetes Paradebett für den todten Armen! Die Ueber⸗ 
lebenden werden in den nächſten Tagen auch dieſen 
Stall räumen müſſen und ohne Obdach umheritren, 
weil eine Kuh ſich darin eingemiethet. Aber das Ar⸗ 
menhaus? Ja freilich das Armenhaus iſt da und er⸗ 
hebt hohe Zwangſteuern und hält hochbeſoldete Verwal⸗ 
ter; wenn aber ein Armer nicht das Glück hat, der 
Client reicher Patrone zu ſein, wird er nimmer hinein 
gelangen. — Iſt das etwa Alles? Vorgeſtern er ing 
ſich ein Sechziger aus Kummer und Verzweiflung, 
Tags vorher erſchoß ſich ein Seidenweber, der ſeine Ar⸗ 
beit verloren, am 26. April entleibte ſich in Neuß ein 
hieſiger Bürger, den geſchäftliche Schwindeleien zum Fall 
gebracht, am 22ften erhing ſich auf Kuckelsberg ein 
wohlhabender Viehhändler und Bauer, man weiß nicht 
aus welchen Gründen — das ſind vier Selbſtmorde in 
weniger als 14 Tagen, und alles in dieſer reichen from: 
men Stadt!! (Barmer 3.) 

Ein Schreiben aus Norrent Fontes im Departement 
Pas des Calais giebt folgende merkwürdige Mitthei⸗ 
lung über eine Tödtung durch Blitz, welche am 
24. April in der Gemeinde Quernes erfolgte: Ein 
Mann, Namens Ducrocg, arbeitete in geringer Ent: 
fernung von mehren andern Männern auf einem Acker⸗ 
felde, als ein gewaltiges Gewitter losbrach und über 
den Arbeitern wiederholte Blitze entlud. Plötzlich ſahen 
die Uebrigen, wie Ducrocg, nachdem eben eir, Blitzſtrahl 
anſcheinend in ſeiner Nähe niedergeſchlagen war, plöße 
lich etwa 6 Fuß hoch emporgehoben wurde und dann 
wieder zur Erde fiel. Sie eilten herbei und fanden zu 
ihrem Entſetzen, daß der Unglückliche mit Ausnahme - 
eines Stückes Hemd völlig nackend und faſt todt war. 
Das elektriſche Fluldum hatte das eine Ohr weggeriſſen, 
ein Loch in die eine Schulter geſchlagen und alles 
Haar auf dieſer Seite des ‚Kopfes verbrannt. Etwa 


15 bis 20 Metres entfernt fand man Stücke von ſel⸗ 
ner Kleidung, deren keines aber größer als eine Hand 


war; ſelbſt der Gürtel, den er um den Leib auf det 
bloßen Haut trug, war theilweiſe verbrannt weggeriſſen 
und ziemlich weit fortgeſchleudert worden. Der Arme 
Stunden. 

London, 5. Mal. — Die Journale geben heute 
neue Details über die Cataſtrophe, die ſich letzten Frei⸗ 
tag in Darmouth zugetragen. Die erſten Berichte über 
dieſen traurigen Unfall waren keineswegs übertrieben. 
Ueber 90 Leichname hatte man ſchon Samſtag Morgen 


N 


aus dem Fluſſe gezogen. Die Brücke war ſtark genug, 
um das Gewicht einer großen Menſchenmaſſe zu tragen; 
in dem Augenblicke aber, wo der Clown in feiner von 
Enten gezogenen Wanne auf dem Fluſſe erſchien, ſtürzte 
ſich die ganze Menſchenmaſſe auf die Seite, von der 
man eine beſſere Anſicht genoß. Das Gewicht wurde 
hierdurch auf einer Stelle concentrirt und die Brücke 
brach nieder und Hunderte dieſer Unglücklichen ſtürzten 
in den Fluß. Viele Perſonen, die auf beiden Seiten 
des Fluſſes das ſchreckliche Schauspiel mit anſahen, ga⸗ 
ben bei dieſer Gelegenheit ſeltene Beweiſe von Muth 
und Selbſtaufopferung; ſie ſtürzten ſich in den Fluß 
und es gelang ihnen, Viele zu retten, die ſonſt ertrun⸗ 
ken wären. Man ſah einen Mann, der ſich von der 
andern Brücke in den Strom warf, um einen jungen 
Mann zu retten, zu gleicher Zeit ein mit den Wellen 
kaͤmpfendes Kind unter ſeinen linken Arm nehmen und 
ſo beide zugleich ans Ufer bringen. Eine Fran, die 
mit ihrem Kinde ins Waſſer gefallen, faßte daſſelbe mit 
den Zähnen bei den Kleidern und fo gelang es ihr, — 
Ufer zu erreichen. Andere Mütter waren nicht fo glück⸗ 


Sch 


2 Tagesgeſchichte. 
Breslau, 14. Mai. (Amtsbl.) Der Preis der Blut: 


egel zum Verkauf in den Apotheken des Verwaltungs⸗ ſprache über dieſen wichtigen Gegenſtand heile, na⸗ 
Bezirks der hieflgen königl. Regierung iſt für die Zeit mentlich über den Glauben an einen perſönlichen Mef: 
ſias, die Art und Weiſe der Feier eines wöchentlichen 


vom 1. Juni c. bis ult. Octsber C. auf 3 Sgr. pro 
Stück feſtgeſtellt worden. 

Der Hülfslehrer Dr. Hildebrand iſt zum ordent⸗ 
lichen Lehrer am Progymnaſio zu Sagan ernannt. — 
Beſtätigt in Folge geſchehener Wahl auf 6 Jahre find: 
Zum erſtenmal: in Schweidnitz der Kaufmann Scheil 
als unbeſoldeter Rathsherr; in Prausnitz der Gaſtwirth 


leſiſcher Rouv 


— 
— 


10112 = 
lich und es war ein herzzerreißendes Schauſpiel, dieſel⸗ 
ben, im Beſtreben ihre Kleinen zu retten, mit denſelben 
ſinken zu ſehen. Ein Mann, dem es gelungen war, 
ſich an einer Brückenkette feſtzuhalten, ſah ſich plötzlich 
von einer Frau an den Beinen ergriffen; trotz der Ge⸗ 
fahr, die er ſelbſt lief, ermunterte er dieſelbe, feſtzuhalten, 
bis fie endlich beide gerettet wurden. Die Zahl der 
Verunglückten wird auf 150 angegeben. In dieſem 
Augenblicke hatte man ſchon 113 Leichname aus dem 

luſſe gezogen. ? 
f Veiel, 7. Mai, — Von Mons wird ein ent: 
ſetzliches Unglück berichtet, welches ſich am vorigen 
Montag in det Kohlengrube von En⸗Bas zutrug. 
Die oben beſchäftigten Arbeiter gewahrten gegen 11 Uhr 
Morgens einen dicken aus der Grube hervorſtelgenden 


ihren Augen ein gräßliches Schauspiel darkot. In den 
verſchiedenen Gängen lagen eine Menge, mehr oder we⸗ 
niger verſtümmelte und verbrannte Arbeiter; viele davon 
waren noch am Leben, die meiſten jedoch gaben kein 
Lebenszeichen mehr von ſich. Es exiſtitte alſo kein Zwei⸗ 
fel mehr, daß das Grubenfeuer ſeine Verheerungen an⸗ 
gerichtet hatte, es blieb nur noch zu unterſuchen, auf 
welche Weiſe ſich das Gas entzündet hatte, und man 
erlangte bald die Gewißheit, daß ein Arbeiter, dem aus⸗ 
drücklichen Verbote zuwider, und ohne zu unterſuchen, ob 
Gefahr vorhanden fei oder nicht, eine Mine in einer 
benachbarten Ader geſprengt hatte. Von 94 Arbeitern, 
welche in die Grube hinuntergeſtiegen waren, ſind 27 
ohne Unfall geſund und wohl wieder aufgeſtiegen; 23 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt und verbrannt 


Rauch, der immer ſtärker wurde. Ihr Eeſtaunen war zu Tage gefördert; von dieſen ſtarben zwei, als ſie eben oben 


um fo größer, als fie durchaus keine Erplofion im In⸗ 
nern der Grube vernommen hatten. 


rector der Grube, ſtieg trotz der augenſcheinlichen Gefahr, 


vom Oberſteiger und deſſen Sohne begleitet, in die Die andern 5 haden ſich, 


Grube hinab, wo, als ſie auf den Grund gelangten, ſich 


Hr. Plumat, Di⸗ vorgefunden. 


ankamen; 34 aber wurden erſtickt und völlig todt unten 


Von den 10 noch Fehlenden liegen 5 
ſicherlich noch unter dem 8 3 . 

eingegangenen Eckundigungen 
zufolge, geſund nach Hauſe begeben. 


C 
ſprechen, 3) ihre Stellung im Staate, im bürgerlichen 
und ſocialen Leben von ihnen eine aufrichtige Aus⸗ 


elle 


Ruhetages, die abſondernden und das innige bürgerliche 
Zuſammenleben erſchwerenden Speiſegeſetze ꝛc., 4) ſie 
eine ſolche Erklärung ihren Religionslehrern, beſonders 
jenen Rabbinen, welche den ernſten Willen zeigen, an⸗ 
gemeſſene Einrichtungen zur Pflege und Befriedigung 
des wahrhaft religiöfen Sinnes zu treffen, ſchuldig ſeien 


Sube als unbeſoldeter Rathmann; desgleichen die un⸗ und die geeignetſte Form derſelben in einer Denkſchrift 
beſoldeten Rathmänner Lieutenant Thater in Herrn⸗ | an die zuſammentretende Rabbiner⸗Verſammlung finden 
ſtadt; Franke in Silberberg; Stadtverordnete Riemer⸗ und ſie endlich 5) nicht beabſichtigten, ſich von den be⸗ 
meiſter Pauliſch und Bäckermeiſter Burckert in ſtehenden jüdiſchen Gemeinden loszutrennen und eine 


Reichthal und Stadtverordnete Kleſſe in Wilhelmsthal; 
anderweit der Bürgermeiſter Schumann in Neumarkt 
und der Kämmerer Rathmann Grützner in Namslau. 
Der verſtorbene emeritirte Erzprieſter und Pfarrer 
Hetler in Trebnitz hat der dortigen Armenkaſſe 10 Rei, 
der zu Striegau verſtorbene Schuhmacher Kloſchwitz 
der dortigen katholiſchen Schul⸗Fundation für arme Kin⸗ 
der 30 Rtlr., die zu Habelſchwerdt verſtorbene Wittwe 
Mariane Kuntſchke der dortigen Armenkaſſe 10 Rtl., 
der verſtorbene Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer 
v. Rohrſcheidt auf Deutſchſteine den dortigen armen 
Wittwen und Waiſen 400 Rtlr. oder 12 Rtlr. jähr⸗ 
licher Rente vermacht. Die in Breslau verſtorbene 
Kretſchmer⸗Wittwe Barthel, geb. Pfohl, vermachte 
dem Hospital für alte hülfloſe Dienſtboten hierſelbſt 
300, den hieſigen drei evangeliſchen Kinder⸗Hospitalen 
300, dem Knaben Hospital in der Neuſtadt außerdem 
200, dem Hospital zu 11,000 Jungfrauen, zum heil. 
Geiſt und zu St. Bernhardin, zuſammen 450, den 
hieſigen Kinderbewahr⸗Anſtalten 200, den hieſigen Stadt⸗ 
Armen zur Vertheilung 10, dem Taubſtummen⸗Inſtitut 
hierſelbſt 100, dem Blinden⸗Inſtitut u. 300, den 
Armen zu Woiſchwitz 50 und den armen Schulkindern 
daſelbſt 400 Rel.; die verehelichte Kretſchmer Walter, 
verw. geweſene Tſchachmann geb. v. Koſchembahr, 
in Breslau für arme Schulkinder in Neumarkt 500, 
der Pfarr⸗Adminiſtrator Langer zu Stein⸗Seifetsdorf, 
Sc weidnitzer Kreiſes, der dortigen kathol. Schule auf 
Schulbedürfniſſe überwieſen 48 Mel, und für den Fall 
ſeines Todes derſelben Schule zu gleichem Zwecke 43 
Rtl. vermacht. 2 ar‘ 2 


Breslau, 13. Mal. — Der heutige Waſſerſtand 
det Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 8 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren wieder um 1 Zoll ge⸗ 
ſtie gen. ate 5 


Ein aus Breslau datirter Artikel in Nr. 121 der 
„Oberpoſtamts⸗Zeitung“ (ſ. Nr. 105 d. unf.) über das 
Benehmen Dr. Geigers in der Reformangelegen⸗ 
heit muß die zahlreichen Verehrer dieſes hochverdienten 
Theologen mit Indignation erfüllen. Der Einſender 
deſſelben berichtet auf höhniſche Weiſe, wie Dr. Geiger 
in raſcher Aufeinanderfolge der „deutſch⸗jüdiſchen Kirche“ 
beigetreten und von derſelben wieder abgefallen ſei. Das 
Eine iſt eden ſo unwahr wie das Andere. Von einer 
„deutſch⸗jüdiſchen Fiche“ iſt in Breslau nirgends die 
Rede geweſen. Die jadiſchen Reſormſreunde erließen 
eine Erklärung, in fie klar und eindringlich 
auseinanderſetzten, wie 1) es inen unmöglich ſei, i 
dem gegenwärtigen jüdiſch⸗ en Leben ihre Ulber⸗ 
zeugung ausgeſprochen zu finden; wie 2) ihre Ehre 

und Gem iſſen es ihnen gebieten, geg ihren Glau⸗ 
benszenoſſen ſich über ihre Stellung zu der beſtehenden 


15 


Form des Judenthums klar und unzweideutig auszu- 


beſondere Gemeinde zu conſtituiren, vielmehr ſie über⸗ 
zeugt ſeien, daß die von ihnen ausgeſprochenen Anſichten 
in der Judenheit tief wurzeln und ſie das Vertrauen 
haben, daß viele ihrer Glaubensbrüder ſich an ihrem 
Werke betheiligen werden 1c. Herr Dr. Geiger fand 
ſich hierdurch bewogen, feine Anſicht über dieſe wichtige 
That eines „achtbaren Kreiſes“ Breslauer Gemeinde⸗ 
glieder in der dortigen Zeitung auszuſprechen, und er 
that dieſes auf eine würdige Weiſe. Er erklärte naͤm⸗ 
lich, daß die kundgegebenen Ueberzeugungen wirklich in 
einem großen Theile der Gemeindeglieder wurzeln, und 
er deren Ausſprache ehrenhaft und durch die Verhält⸗ 
niſſe dazu gedrängt finde; daß es ihm jedoch erfreulich 
war, daß ſie den ernſten Willen ausgeſprochen, noch 
ferner in Verbindung mit der Geſammtheit den Weg 
des geſchichtlichen Fortſchritts zu gehen, und nur größere 
Entſchiedenheit verlangt werde; daß man Niemanden 
das Recht zur offenen Ausſprache Deſſen, was er als 
Bedürfniß in ſich fühlt, abſprechen könne, daß die An⸗ 
forderungen in einer Form auftreten, welche die ruhige 
Erwägung und Belehrung von Seiten der Vertreter 
der Geſammtheit ſichern, die verſprochene Denkſchrift an 
die Rabbiner⸗Verſammlung aber ihm, in Verbindung 
mit würdigen Amtsbrüdern, die beſte Gelegenheit geben 
werde, zu prüfen, was allgemeines Bedürfniß iſt c., 
und daß er bis dahin die Strömung der Wogen nach 
beiden Seiten hin aufmerkſam beobachten und auf dem 
bisher von ihm beſolgten Wege des allmähligen Fort: 
ſchrittes fortfahren werde. Wenn nun Dr. Geiger dem 
Obervorſteher⸗Collegium auf deſſen Anfrage officlell er⸗ 
klärte: „weit entfernt, in einer Erklärung in der Breslauer 


Zeitung eine Billigung zur Bildung einer deutſch⸗jüdi⸗ 


ſchen Gemeinde ausgeſprochen zu haben, muß ich viel⸗ 
mehr dagegen auf das beſtimmteſte proteſtiren,“ ſtimmt 
das nicht mit ſeinen vorhergehenden Aeußerungen voll⸗ 
kommen überein? Wo wurde denn in Breslau die 


Bildung einer „deutſch⸗jüdiſchen Kirche“ nur beabſichtigt 


und wie kann hier von Beitritt und Abfall geſprochen 
werden? Es iſt beklagenswerth, daß es Menſchen un: 
ter uns giebt, welche die öffentlichen Organe dazu miß⸗ 
brauchen, um die geachtetſten Männer zu verunglimpfen 
und vor dem großen Publikum herabzuwürdigen. 
(Frankf. J.) 


Aus der Grafſchaft Glatz, 12. Mal. — 


Herr K. Brauner (feinen Uebertritt zur chriſtkatholiſchen | d 


Kirche meldeten wir bereits geſtern), welcher in Habdel⸗ 
ſchwerdt geboren und erzogen iſt, hatte von feiner Kind 
heit an das beſte Zeugniß für ſich, und die etwe 
zum Vorſchein kommenden Verdächtigungen 5 —— 
zu gewöhnlichen und bereits allzuſehr abgenußtet irgend⸗ 
pel an ſich, als daß ſie ſeinem guten en I — 
wie ſchaden könnten, da Herr Brauner nicht 


etwa jetzt 


ourier. 


| einem durch Wahrheit Tichtverbreitenden Ziele 


entgegenzugehen beſtrebt. 8 


— 


DO Oppeln, 6. Mai. — Heute fand hier das 
vom Oppelner landwirthſchaftlichen Verein für die Kreife 
Oppeln und Groß⸗Strehlitz veranſtaltete Pferderennen 
und die damit verbundene Thierſchau ſtatt. Bis kurz 
vor Beginn des Feſtes hatte es ſo anhaltend geregnet, 
daß hierdurch wahrſcheinlich viele, entfernter Wohnende, 
von der Theilnahme an demſelben abgehalten worden 
ſind; das Intereſſe der Einſaſſen jener Kreiſe war durch 
die ungünſtige Witterung aber nicht geſchwaͤcht worden, 
denn ſie waren in großer Anzahl, theils um ſelbſt mit⸗ 
zuwirken, theils als Zuſchauer herbeigekommen, und hat⸗ 
ten Weg und Wetter nicht geſcheut. Eine bedeckte, 
zweckmäßig und hübſch gebaute Tribüne nahm die Da⸗ 
men der Actionaire auf und feste fie in den Stand, 
den ganzen Kampfplatz zu überſchauen, welcher in feiner 
Belebtheit einen ungemein heitern Anblick gewährte. 
Neun Bauern aus dem Groß⸗Strehlitzer Kreiſe er: 
öffneten das Rennen. Der Sieger, Bauer Donat aus 
Sucholona, durchritt die Bahn von 400 Ruthen in 


2 Minuten 25 Sekunden. Ihnen folgten 9 Bauern 


aus dem Oppelner Kreiſe, von welchen der Bauer 
Chudalla aus Boguſchütz, nachdem er dieſelbe Strecke 


in 2 Minuten 10 Sekunden zurückgelegt hatte, den 


Preis gewann. Bei dem hinterher zwiſchen den Sie⸗ 
gern veranſtalteten Rennen behielt der Bauer Donat 
die Oberhand. ; 

Herrenreiten fanden 2 ſtatt. Bei dem erſten, einem 
Trabreiten, erſchienen Pferde des Grafen Sierstorpff, 
Grafen Solms, Herrn v. Garnier, Baron v. Dallwig, 
Herrn Ottow, Herrn Neumann und Herrn Guradzer 
auf der Bahn. Sieger blieb der braune Wallach des 
Grafen Sierstorpff, welcher die Strecke von 800 Ru⸗ 
then in 7 Minuten und 14 Sekunden zurückgelegt 
hatte. Außer den Einfägen gewann er eine vom Verein 
ausgeſetzte Vaſe. In dem zweiten, einem Carriere⸗Rei⸗ 
ten, concurrirten Pferde des Herrn von Zawatzki, von 
Brixen, Engel und von Gilgenheimb auf Endersdorff, 
von welchen der Schimmel⸗Wallach des Herrn v. Za⸗ 
watzki, welcher die Bahn von 500 Ruthen in 2 Mi⸗ 
nuten 15 Sekunden durchlaufen hatte, den vom Verein 
ausgeſetzten engliſchen Sattel und die Hälfte der Ein: 
ſätze gewann, während dem zweiten Pferde, einem Fuchs⸗ 
Wallach des Herrn v. Brixen, die andere Hälfte zufiel. 
Vollblut und trainirte Pferde waren ausgeſchloſſen 
geweſen. 

Nach Beendigung der Rennen, welche ſchnell auf 
einander gefolgt waren, fand das Produciren der Cam: 
pagne⸗Pferde ſtatt, bei welchem der Fuchsſtute des Bauer 
Chudalla aus Boguſchütz der Preis zuerkannt wurde. 

Während zur Beſichtigung des aufgeſtellten Viehes und 
zur Prämilrung deſſelben geſchritten wurde, war ges 
wandten Turnern Gelegenheit gegeben, durch Erklettern 
von vor der Tribüne aufgepflanzten Bäumen ſich eden, 
falls Prämien, die an der Spitzt der Bäume de ſeſtigt 
waren und in Kleidungeſtücken der bunteſten Farben 
beſtanden, zu erwerben. Unter großem Jubel wurden 
die Sieger im Klettern fofort in ihre Gewinne geklei⸗ 
et und der Tribüne vorübergeführt. 

N die Dominien Groß⸗Strehlitz, Kalinow, 
. Amt Oppeln, linken Oderufers, Stawitz, 
Eprzelis, Dombrowka, Dambrau, Schedlau, Dometzko 
Falkenberg, Haldendorf, Proskau u. f. w., ſondern auch 
* Ruſtkkalen hatten Pferde, Rindvieh (nament⸗ 
Schafe endurger, Schweitzer und Märzthaler Ragın), 

und Schweine zur Schau geſtellt, unter welchen 


christlichen Gemeinschaft geschieden iM und ſich nur, ſich außerordentlich ſchoͤne und brauchbare Exemplare 
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ftigen früheren Glaudensgenoſſen einen 5 — — 
gensthigt geweſen zu fein, Mit einer Beilage. 
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(Fort ſetzung.) 
befanden. Als Preiſe wurden den Dominien Ehren⸗ 
fahnen, den Ruſtikalen Geld, Geſchirre und Ackerge⸗ 
räthſchaften ertheilt; auch von letztern waren einige zur 
Anſicht ausgeſtellt, und es war erfreulich, zu beobachten, 
mit welchem Intereſſe für die Sache böhmiſche, ſchle⸗ 
ſiſche und balleiſche Pflüge, Untergrundpflüge, Waſſer⸗ 
furchenpflüge und Furcheneggen hinſichtlich ihrer Mir- 
kung und der zu ihrer Bewegung erforderlichen Kraft 
erprobt wurden. ; 

Bekränzt und auf mancherlei ergötzliche Weiſe deco⸗ 
rirt, machten endlich die zur Schau geſtellten Thiere, 
meiſtens geführt von Mädchen in der bunten Landes⸗ 
tracht, die Parade vor der Triküne; den Schluß der 
langen Reihe bildete ein großer ſchwarzer Ochſe, gerit⸗ 
ten von einem zum Mohren an Farbe und Kleidung 
umgewandelten Bauerburſchen, welcher, zur großen Hei⸗ 
terkeit der Zuſchauer, ſtundenlang unbeweglich feinen 
Platz auf dem Rücken des Thieres behauptet hatte. 

Gegenſtände der Verlooſung, mit welcher das Feſt 
deendigt wurde, waren Pferde, Rindvieh und Schweine, 
meiſtens prämürt und zum Zwecke der Verlooſung vom 
Vereine angekauft. 

Der Eindruck des Ganzen war ein ſehr günſtiger 
und der Etfolg erſcheint geſichert. Denn ſo natürlich 
ſich bei dem ins Lebentreten von dergleichen auf Anre⸗ 
gung, namentlich auch der untern Klaſſen des Volks, 
berechneten Anſtalten, Beſorgniſſe aufdrängen, ob der 
erſte Eindruck günſtig, ob er bleibend ſein und ob nicht 
mit der beftiedigten Neugierde auch der kaum er⸗ 
weckte Eifer für die Sache erkalten werde, ſo wur⸗ 
den doch dieſe Beſorgniſſe theils durch das voll⸗ 
ſtändige Gelingen des Feſtes zerſtreut, theils durch die 
Verſicherung aller Klaſſen von Grund⸗ und Viehbeſitzern, 
daß ſie vollkommen befriedigt ſeien und für das nächſte 
Mal alle Kräfte aufbieten würden, die Sache wo mög⸗ 
lich noch glänzender und erfolgreicher zu machen, zu der 
Gewißheit erheben, daß das Feſt nicht blos den Eindruck 
einer Spielerei und eines augenblicklichen Amüſements, 
ſondern auch einer mit den Zwecken des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins weſentlich verbundenen und zur Förderung 
derſelben weſentlich nothwendigen Veranſtaltung hinter⸗ 
laſſen, dadurch aber ſich fein Fortbeſtehen und feine heil: 
ſame Wirkung geſichert habe. Dieſe Ueberzeugung trug 
gewiß hauptſächlich dazu bei, alle Theilnehmer aufs hei⸗ 
terſte zu ſtimmen und ſie ſich bewußt werden zu laſſen, 
daß ſie für einen gemeinſchaftlichen wohlthätigen Zweck 
wirkten, wie ſich dies dei den darauf folgenden Diners 
und auf dem des Abends im Rathhausſaale ſtattfinden⸗ 
den Balle, zu welchem alle Actionaire ohne Unterſchied 
Zutritt hatten, hinreichend kund gab. 


ein Breve, worin er ausſpricht, daß ihm „nichts ſo ſehr 
am Herzen liege, als auf jede mögliche Weiſe 
das ewige Wohl der Chriſtgläubigen zu befördern und 
die Verehrung der jungfräulichen Gottesmutter zu 
verbreiten, welche als Königin zur Rechten Gottes 
ſtehend in goldenem Kleid und in buntem Ge⸗ 
wande Alles von ihm zu erlangen vermag“, der Erz⸗ 
bruderſchaft mehrfache vollkommene und un vollkommene 
Abläſſe übermacht und endlich ſeine Erklärung zu Gun⸗ 
ſten der Allgemeinheit der Erzbruderfhaft mit folgenden 
Worten bekräftigt: „Dieſer Erklärung dürfen keine apoſto⸗ 
liſchen Verordnungen und Beſtätigungen, und, ſo oft 
es dieſe Bruderſchaft nöthig hat, auch keine 
Satzungen und Gewohnheiten, mögen ſie durch ei⸗ 
nen Eidſchwur, durch apoſtoliſche Beſtätigung oder 
durch irgend eine andere Bekräftigung erhärtet werden, 
und endlich keine anderen Dinge entgegen ſein.“ 


ändert; die Geistlichkeit fing an, ſich mit den Legitimiſten, 
welche die ältere Linie der Bourbonen wieder auf den 
Thron wünſchten, zu verbinden, da ſie von einem ſol⸗ 
chen Wechſel der Dynaſtie ſich die Rückkehr der ſchönen 
Tage von Aranjuez verſprechen dürfte, wo eigentlich ſie 
ſelbſt, nicht der König, in Frankreich herrſchte. Von 
Lyon aus, wo ſich der Sitz einer römiſchen Propaganda 
befindet, geſchahen die erſten Schritte; man erkannte, 
welchen Nutzen man aus einem ſolchen Gebetvereine, 
wie die Erzbruderſchaft, gehörig unterſtützt, für die Her: 
ſtellung der geiſtlichen Herrſchaft in Frankreich und für 
die Ausbreitung des römiſchen Glaubens auf der Erde 
im Allgemeinen ziehen könne. Der Erzbiſchof von 
Paris, früher ein entſchiedener Gegner der Erzbruder⸗ 
ſchaft, begann jetzt, ſie zu begünſtigen, andere Biſchöfe 
thaten daſſelbe, Filialbruderſchaſten bildeten ſich überall, 
und die Propaganda ging mit Rieſenſchritten über die 
Grenzen von Frankreich, ja über Europa hinaus, fü 
daß ſie am 1. Juli 1844 in Paris allein 520,540 
Mitglieder und außerdem 4298 Filialbruderſchaften und, 
wenn die eigenen Angaben nicht übertrieben 
ſind, an 5 Millionen Mitglieder zählte. In Preu⸗ 
ßen traten vom 1. Januar bis 1. Juli 1844 
14 Filiale zu, wohl eine hinreichende Anzahl nicht 
autotiſirter d. h. verbotener Verbindungen, um die 
Augen des Staates auf ſich zu ziehen. 

Aber Hr. Pfarrer Heide meint, es handle ſich nur 
um die Bekehrung der Sünder. Nun wohl, wir wol⸗ 
len ſehen, was Pater Hecht, Erzbruderſchafts⸗Director 
für Deutſchland, in der Pfarrkirche zu Buochs, Kanton 
Unterwalden, am 8. Oct. 1843 bei der Errichtung ei⸗ 
nes neuen Filiales ſagt: „Merket es wohl, Vieigelieb⸗ 
teſte, in dieſem großen und göttlichen Gegenbunde (der 
Erzbruderſchaft) handelt zes ſich nicht etwa blos um die 
Bekehrung der Sünder in einer einzigen Pfarrgemeinde 
oder in einem einzigen Kantone, oder in einem einzigen 
großen Königreiche; auch iſt hier die Rede nicht bloß 
von Sündern, die in der heiligen katholiſchen Kirche 
ſich befinden und ſie entehren. Alle Sünder der gan⸗ 
zen Welt, alle von der heiligen Kirche getrennten Brü⸗ 
der und Schweſtern, die Proteſtanten, (danken 
für gütige Aufmerkſamkeit), die Reformirten, die 
Griechen, die verſchiedenen Sektirer und 
Schismatiker, die Ungläubigen und die Hei⸗ 
den ſind Gegenſtände der zarteſten Liebe der Erzbru⸗ 
derſchaft.“ Derſelbe Hecht rühmt in derſelben Rede die 
Kraft der Erzbruderſchaft, die Zurückkehr irrgläu⸗ 
biger und ungläubiger Nationen zur heiligen 
katholiſchen Kirche zu bewirken. Ebenſo ſchreibt 
der Biſchof von Toronto in Ober⸗Canada von ſeiner 
Diöceſe: „Unglücklicher Weiſe gehört die Mehrzahl der 


Die Erzbruderſchaft des heiligen 
Herzens Mariä. 
(Fortſetzung.) 

Oder ſollten wir uns mit dieſer Erzbruderſchaft täu⸗ 
ſchen; wäre ſie wirklich ein Mittel, dem Staate gute 
Bürger zu erzlehen, Aufklärung und Toleranz zu för⸗ 
dern und nur auf die Vervoll,ommnung der römiſchen 
Katholiken berechnet? Wit wollen ſehen. Hr. Pfarrer 
Heide verlangt, daß derjenige, welcher über kirchliche 
Bruderſchaften ſchreiben will, ſich vorher vollſtaͤndig 
aus den vorhandenen Quellen belehre. Hierauf ent⸗ 
gegnen wir, daß zu der vollſtändigen Belehrung 
Über ſolche Dinge Zutritt zu geheimen Archiven gehört; 
diefen haben wir nicht. Dagegen erfreuen wit uns a) 
des Handbuches zum Gebrauche der Mitglieder der Erz⸗ 
bruderſchaft u. f. w. 2. Auflage; b) der Erzbruderſchaft 
des heiligſten und unbefleckten Herzens Mariä u. ſ. w. 
7. Auflage; e) Annalen der Erzbruderſchaft des heilig⸗ 
fen und unbefledten Herzens Mariä u. ſ. w. Vier 
Hefte; d) einiger Schriften von Pater Laurentius Hecht 
zu Einſiedeln, enthaltend allerlei Wundergeſchichten und 
auch eine Empfehlung der ꝛc. Erzbruderſchaft; e) diver⸗ 
fer gedruckter Scheine und Bilder; f) endlich der wun⸗ 
derbaren Medaille zur unbefleckten Empfängniß Mariä. 
Ein römiſcher Prieſter, Dufriche Desgenettes, Pfarrer 
der kleinen Kirche zu St. Maria des Victoires, war 
der mittelbare Stifter der Bruderſchaft am 11. Dechr. 
1836. Zuerſt gehörten ihr nur einige Weiber an und 
der Verein mochte ſchlechten Fortgang und noch weniger 

haben. Die höhere Geiſtlichkeit von Paris ver⸗ 

ſagte ibr ihren Beiſtand, und der Erzbiſchof gab ſogar 
im Jahre 1837, wo der Verein den Titel einer Erz⸗ 
druderſchaft für Frankreich bei dem römischen Biſchofe 
nachſuchen wollte, im Tone des Befehles den Rath, ſo 
unſchickliche und unnütze Schritte zu unterlaſſen. Auch 
% hohe Geiſtliche in Rom, an welche der Verein ſich 
durch einen Freund wandte, verſagten ihren Bei 


Sie deutlich erſehen, daß ich Gründe genug hatte, meine 
Diöcefe unter den Schuß des heiligſten und unbefleckten 
Herzens Mariä zu ſtellen und daſelbſt die in allen Kir⸗ 
chen der chriſtlichen Welt ſo berühmte Erzbruderſchaft 
einzuführen“. Ferner heißt es von England: „Jeder⸗ 
mann kennt die ſchnellen Fortſchritte, welche die katho⸗ 
liſche Religion in England und Schottland macht. 
Man kennt die außerordentliche Zahl von Bekehrungen 
und Abſchwörung der Ketzerei, die in dieſen zwei König⸗ 
reichen ſtattfinden. Die Katholiken Englands ſchreiben 
dieſen glücklichen Erfolg dem Gebete (2) der Erzbruder⸗ 
ſchaft zu.“ Dann wird auch in den „Annalen“ ein 
glänzendes Beiſpiel der beſondern Hilfe des heiligen 
Herzens Mariä erzählt, indem es einen proteſtantiſchen 
Patron in England vermocht habe, zweien ſeiner pro⸗ 
teſtantiſchen Gemeinden katholiſche Pfarrer zu geben!!! 
Auch Anhalt⸗Köthen kann ſich freuen; die Annalen rühmen, 
daß der Fürſt, nachdem er mit ſeiner tugendhaften Gemahlin 
das Glück hatte, in Paris die katholische Religion 
anzunehmen, in der Hauptſtadt des proteſtanti⸗ 
ſchen Ländchens eine katholiſche Kirche gebaut habe, 


ſtand und verſicherten, der römiſche, Biſchof werden das 
Verlangen nie erfüllen; da übernahm es ein Weib, das 
Erdetene bei dieſem auszuwirken, und der Biſchof wider⸗ 
ſtand nicht länger, ſondern erließ am 24. April 1838 


Unterdeſſen hatten ſich die Dinge auch in Frankreich ge⸗ 


Bewohner nicht der wahren Kirche an. Daraus mögen | D 


welche der Sitz einer eifrigen (0 Bruderſchaft gewor⸗ 
den ſein. 

Jedes dieſer Filialen ſoll nach der Abſicht der Obe⸗ 
ren ein Sauerteig werden, welchen Maria in dieſe 
„verirtten“ Bevölkerungen niederlegt, damit eine „Gäh⸗ 
rung“ unter ihnen entſtehe, und alle „Ketzerei“ ausge⸗ 
trieben werde. Man darf auch nur zuſehen, wofür der 
genannte Hecht den neu aufgenommenen Mitglie⸗ 
dern zu beten befiehlt, um inne zu werden, worauf es 
eigentlich abgeſehen ſei; überall auf die Zurückkehr der 
„verirrten“ Schaafe und „abgefallenen Staa⸗ 
ten“ zur „heil. katholiſchen “ Kirche. Und damit die 
Neuaufgenommenen ja das Rechte treffen, ſo werden ſie 
angewieſen „nach der Meinung des hochwür⸗ 
digſten Rectors und auch nach feiner (Hechts) Mei⸗ 
nung“ zu beten, weil dieſe natürlich beſſer wiſſen, was 
fie wollen, als z. B. eine ländliche Gemeinde. Und 
das ſoll nicht jeſuitiſch ſein? rd 

Als ſich die Propaganda ſtark genug fühlte, nach 
Außen entſchieden aufzutreten, ſann ſie darauf, in jeder 
auswärtigen Diöcefe „einem von feinem Biſchofe 
erwählten und beſtimmten (2) Priefter“ die Vollmachten 
eines Unterdirectocs der Erzbruderſchaft zu übertragen, 
der dann in dieſer Diöceſe die Propaganda leiten und 
führen ſolle. Zu dieſem Zwecke ſind um der Kürze 
willen recht hübſch ausſehende Einverleibungsſcheine ge⸗ 
druckt und an dieſe „Unterdirectoren“ verſendet worden; 
dieſe ſollen nun die einzelnen Filiale unter beſonderen 
Führern gründen, und ſomit das ganze Land mit ei⸗ 
nem zuſammenhängenden, wohlgeleiteten Netze üderzie⸗ 
hen. Die Folgen dieſer ſyſtematiſchen Propaganda würden 
ſich bald zeigen, wenn die Behörden nicht den Muth 
hätten, einzuſchreiten. 

Noch muß erwähnt werden, daß die heilige Erzbru⸗ 
derſchaft von ihren Mitgliedern außer einem Eintritts⸗ 
preiſe auch jährliche Opfer — Beiträge — annimmt, 
und in majorem Dei gloriam verwendet. Aus den 
Statuten der Filiale Buochs ift erſichtlich, daß der Ein⸗ 
trittspreis 1 ½ Batzen daſelbſt beträgt, das jährliche 
Opfer aber als ein freiwilliges anzuſehen iſt, und „nach 
Umſtänden“ den Mitgliedern auch öfters empfohlen wird. 
Dieſelben Statuten, ſo wie der allgemeine Entwurf zu 
Statuten, enthalten auch in $. 6 die Verpflichtung, daß 
die Mitglieder „ſich beeifern ſollen, ſelbſt eine große 
Sorgfalt zur Bekehrung der Sünder in ihrer Umge⸗ 
bung anzuwenden, und durch Beſeitigung aller Aerger⸗ 
niſſe, durch gutes Beiſpiel, durch Ermahnung und Be⸗ 
lehrung, Jeder nach ſeinem Stande und Berufe, das, 
was im Geiſte der Bruderſchaft liegt, zu be⸗ 
fördern“; hierdurch wird jedes einzelne Mitglied auf 
die Propaganda verpflichtet. Die Leiter der einzelnen 
Filialen correſpondiren mit den Oberen und fenden die 
Verzeichniffe der Mitglieder ein, wobei auch bemerkt 
werden kann, was für Bekehrungen gemacht und welche 
Wunder gewirkt worden ſind, damit die Annalen der 
Erzbruderſchaft immer neuen Zündftoff erhalten. Be⸗ 
ſonders aber wünſcht man das Datum ſolcher Wunder 
zu wiſſen, um ſie mit irgend einem beſonderen Gedete 
in Verbindung ſetzen zu können und ſo zu vergrößern. 
Außer einem Einverleibungsſcheine und einem Bildchen 
bekommt jedes Mitglied noch eine „wunderbare“ 
Medaille von Meſſing, Silber oder Gold, je nachdem; 
durch dieſe Medaille, welche „vor leiblichen und geiſti⸗ 
gen Gefahren ſchützt“, wird der Aberglaube genährt 
— ſtets ein willkommenes Mittel der tömiſchen Pro⸗ 
paganda zu ihrem Zwecke. Dem Herzen Mari — 
oben brennend, mit einem Roſenkranze umgeben, und 
mit einem Schwerte durchſtoßen — werden ebenfalls 
abergläubifche Wirkungen zugeſchrieben. Duftiche Des⸗ 
genettes ſagt von ihm: „fie (die Didcefen Tarbes in 
den Pyrenden und Ajaccio auf Corſika) wußten nicht, 
daß man, um was immer für eine Gnade 
zu erhalten, nur das heilige und unbefleckte 
erz Mariä anrufen müſſe.“ Dann hat der 
römiſche Biſchof die Erzbruderſchaft auch mit einer bes 
ſonderen, expreß für dieſelben aufgefundenen Heiligen 
„Aurelia, einer Märtyrin, fo wirklich diefen 
Namen trug“ beglückt, und derſelden auf dieſe Weiſe 
„eine neue Beſchützerin und mächtige Mittlerin dei Je⸗ 
ſus und Maria“ gegeben. Die Bruderſchaſtsbücher und 
Annalen find ebenfalls voll von Wundergeſchichten und 
den mächtigſten Hebeln des Aberglaubens, daher auch 
ganz beſonders geeignet, der Propaganda, welcher ſich 
überall die Jeſuiten angeſchloſſen haben — wenn fie 
dieſelben nicht etwa leiten — in die Hände zu arbeiten. 
Kurz man muß geſtehen, daß die Sache mit Schlan⸗ 
genklugheit ausgeſtattet ſei und geführt werde. 

ESchluß folgt.) 


Theater. 
Das Urbild des Tartüffe. 
(Schluß.) 
Das Stück hat zwar zwei Hauptrollen, Moliere und 
Lamoignon, allein die übrigen ſind ſo geſchickt gelegt, 


daß fie durchaus nicht als unbedeutend, fondern als in 
tegrirende Theile des Ganzen erſcheinen. Wenn auch 
das Stück ſeiner Form nach ein Situationsſtück genannt 
werden muß, ſo hat es doch auch den Vortheil, einen 
Character zu ſchildern, wodurch ſeine Anziehungskraft 
vermehrt wird. Wie ſchon angedeutet, wird dieſer Cha⸗ 
racter der Scheinheiligkeit zwar durch Lamoignon haupt⸗ 
ſächlich, aber auch durch die andern Perſonen mehr oder 
minder zur Anſchauung gebracht. Von dieſen iſt der 
Akademiker Chapelle unbedingt die originellſte und aus⸗ 
geführteſte Figur. Von den weiblichen Characteren hat 
Armande eigentlich nur eine bedeutendere Scene, die 
Unterhaltung mit dem Könige, wo ſie freilich zur Her⸗ 
beiführung der Löſung verwendet iſt; Madeleine iſt, ob⸗ 
wohl eigentlich untergeordnet, doch von dem Dichter 
beſſer bedacht; fo wie Armande die Löſung, fo vermit⸗ 
telte Madeleine die Schürzung des Knotens. Das Stück 
enthält mehrere ſehr effectreiche Momente, fo z. B. der 
Schluß des erſten Actes, wo der Name Tartüffe feine 
Erklärung und Anwendung findet, und die Verwechſe⸗ 
lung Molieres als Tartüffe mit Lamoignon und umge⸗ 
kehrt. Die Aufführung ſelbſt war eine gelungene: Hr. 
Devrient als Moliere wurde bei feinem erſten Erſchei⸗ 
nen im zweiten Act jubelnd empfangen und ärntete 
nach feinen mit Wärme geſprochenen Worten über das 
Gefühl einer Schauſpielerin bereits den erſten Applaus 
ein der ſich während des Stückes noch oft wiederholte. 
Hr. Devrient iſt ein ſo vollendeter Künſtler, daß es 
ihm nicht ſchwer werden kann, das zu ſpielen, was er 
iſt. Eine noch wichtigere Rolle, als Moliere, iſt natür⸗ 
lich Lamoignon, der ſcheinheitige Schleicher. Hr. Rott: 
mayer gab den Leiſetreter recht gut; feine Plaſtik und 
ſein Mienenſpiel war beſonders gelungen. Indeſſen 
glaubt Ref., daß Hr. Rottmaper etwas zu langſam 
ſpielt. Hr. Wohlbrück machte aus ſeinem Chapelle 
ein prächtiges kleines Genrebild und hatte die Lacher alle 
auf ſeiner Seite. Die Rolle mußte durch ihre überhäufte 
Würde zur Kartikatur werden, wenn ſie gefallen ſollte. 
Hr. Linden hatte die ſchwere Rolle des Königs, an 
welche das Publikum immer eben ſo verſchiedene An⸗ 
ſprüche zu machen gewöhnt iſt, als an einen wirklichen 
König. Dem Einen iſt der König nicht königlich, dem 
Andern nicht menſchlich genug; der Dritte wünſcht ihn 
würdevoller, der Vierte natürlicher. Dergleichen Uebel⸗ 


8 
lieben des Mitgliedes bilden laͤßt, und 


die Theilnehmer dieſer Geſellſchaft durch 


3 2 


fo hat Seine Majeſtaͤt der 


geldlich ertheilt. 
Fuͤr die 
rium aus 17 Perſonen. 


in Freyſtadt 


Breslau, den 13. Mai 1845. 
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255 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche 


Bekanntmachung. 


Zur Erbauung eines Coaks⸗Schuppens auf dem Liegnitzer Bahnhöfe 
ein Licitations⸗Termin im 
kautionsfähige Unternehmer hiermit eingeladen unternehmer eing 


eladen werden. 
find im techniſchen Die eiern ven eg diet J ten Anschlag und Zeichnung find ebenfane im ge 


den 5. 
kale des 
werden. 


Juni e. Nachmittags 3 Uhr 
Die Mees zu Liegnie an, wozu 


m Auftra 
Ka 7° 
a mange, 


e b 


= 


Bak 


Aich 


lem Fleiß und gefiel Allen. 


Die hohen Miniſterien haben es zur Aufgabe gemacht, die moͤg 


eigene dafür angeftellte Berechnungen anerkannt, daß ſelbſt bei außerordentlichen Ereigniſſen, die k 
bei der laͤngſten Lebensdauer der Menſchen (fo daß z. 
der gegen die Mitglieder uͤbernommenen Verpflichtungen moͤglich gemacht wird. 

5 Da nun die Prinzipien unſerer Anftalt ſich um fo fegensreicher bewähren muͤſſen 


einer großen Theilnahme aller derer entgegen, welche 
Nicht weniger empfehlen wir auch unfere Anſtalt bereits älteren Perſonen, welche dadurch, 
in den Beſitz einer oft doppelt ſich verintereſſirenden Rente gelangen koͤnnen, 
Statuten und Anmeldungs formulare werden jederzeit in unſerem Bureau, 


Zu den bereits unterm Zten d. M. angemeldeten Spezial⸗Agenten Schle 
Herr Kaufmann Ew. Jul. Franke. 


Das Direetorium der Allge 


8 Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnun 
Bureau zu Breslau, : 

in den Amtofunden ee ten pen . 2 164, , . 
er Direktion der Niederſch leſiſch⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ze 
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ſtände und Widerſprüche find nur dann nicht vorhan⸗ 
den, wenn die Hiſtorie der beſtimmten Perſon auch einen 
beſtimmten Character beigelegt hat. Ludwig XIV. foll 
üppig, launenhaft, kunſtliedend und dabei der größte Egeiſt 
geweſen ſein. Jede dieſer vier Nuancen iſt von Gutzkow 
derückſichtigt und wenigſtens angedeutet, wenn auch nicht 
näher ausgeführt worden. Hr. Linden markirte vor⸗ 
züglich die beiden mittleren. Fräulein Wilhelmi fpielte 


die eben nicht ſehr dankbare Rolle Armandens mit vie⸗ 
a Frau Wohlbrück als 


Madelaine ſuchte das Naive möglicht festzuhalten, 


was dieſe Rolle zu der dankbareren der zwei macht. 


Das Enſemble war gut. 


Beſcheidene Anfrage 
Die Allgemeine Preußiſche Alter ⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt zu Breslau betreffend. 

In der Bekanntmachung der Direktion obiger An⸗ 
ſtalt vom Zten Mai 1845 — Erſte Beilage zu Nro. 
101 der priv. ſchleſ. Zeit. vom sten Mai — fagt die 
Direction unter andern: daß ſich die Geſellſchaft durch 
ihre Principien vor allen bisher in Deutſchland beſte⸗ 
henden Renten⸗Verſicherungs⸗, Capital⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, Leibrenten⸗Verträgen und Wittwen⸗Kaſſen da⸗ 
durch auszeichnet, daß ſie 

„die von gewiſſen Lebens⸗Altern an zu beziehenden 

Penſionen im Voraus garantirt“. 

In der Abſicht, dieſer Anſtalt für meine Frau bei⸗ 
zutreten, habe ich die Statuten derſelben genau geleſen, 
aber nirgend etwas von Garantie gefunden. 

Es wird daher um Auskunft ergebenſt gebeten, wel⸗ 
cher Paragraph der Statuten von der Garantie han⸗ 
delt, von wem ſolche, und wodurch fie geleiſtet wird? 

Daß die obige Anſtalt beſſer fei, als alle in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Wittwenkaſſen, möchte doch noch vor: 
läufig in Zweifel zu ziehen ſein, denn die Preußiſche 
Allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt zu Berlin — 
welcher Ort auch in Deutſchland liegt — hat die Ga⸗ 
rantie des Staats. 

B. den 10ten Mai 1845. f 
A. Gärtner. 


— — 


Voraus garantirt; 
kleinſten 


09 gu ige mar uß an 2 1 

3) wenn ein Mitglied entweder gar nicht oder nur zum Theil zum Genuß der Penſion gelangt, die baar gemachten Einlagen reſp. ganz oder 
nach Abzug der erhaltenen Penſionen den Erben zuruͤckgewaͤhrt. ; N 5 N 
liche Durchfuͤhrung dieſer Prinzipien 
ein ſorgenfreies Leben ein verhaͤltnißmaͤßig viel hoͤheres Alter, 8 
einer Voraus berechnung unterliegen können und 

B. von je 10,000 zugleich Lebenden 1479 das 7öſte Lebensſahr eneidhen)..die Erfüllung 2 


Koͤnig eine allgemeine Verbreitung derſelben über den Preußiſchen Staat 
wegen der Intereſſen fuͤr die Gegenwart die Sorge 
daß moge 
italien zu rentiren im Stande ſind. 


als ihnen ihre Ka 


Solidität der Verwaltung bürgt ein von der Königlichen Regierung zu Breslau beftellter Koͤniglicher Kommiſſarius und ein Kuratö“ 


„Glatz Herz. . 

» Guhrau : s C. G. Schneider. Schweidnitz⸗ 
„Haynau : . Theodor Glogner, „Warmbrunn 
„Hirſchberg > s Friedr. Lampert. Wohlau . 


Eiſenbahn. | 


Behufs Anlage einer 
ſteht Donnerſtag Breslau it Dienſtag de 


bahofe zu Liegnie |namnten lan den 4. Mai 


= 


b bie 


AAVBullgemeine Preußiſche Alters⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft | 
Die Allgemeine Preußiſche Alters = Berforgungs = Gefelichaft: zeichnet ſich. 
Renten⸗Verſicherungs⸗, Kapital⸗Verſicheruugs⸗Anſtalten, Leibrenten⸗Vertraͤgen und 
1) die von gewiſſen Lebensaltern an zu beziehenden Penſionen im 
2) die dazu erforderlichen Einlagen durch ein Sparkaſſen⸗Syſtem ſelbſt durch die 


durch ihre Prinzipien vor allen bisher in Deutſchland beſtehenden I 


„ je umfangreicher die Theilnahme an 


Ohlauerſtraße No. 43, und bei unſernſaͤmmtlichen Agenten 


ſiens treten noch folgende hinzu: Er 
in Nimptſch Herr Kaufmann Ferdinand Kattner. 
Ohlau 2 5 C. 


meinen Preußiſchen Alters⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. ir 


SERRREREBEERERERSRBFÄERIERG 
NNãiederſchleſiſch-Markiſche Eiſenbahn. 
Listtetons Bekanntmachung. 


mmmäheung. für den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhof zu 


Im Auftrage der 
Maärkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Handelsbericht. 
„Breslau, 10. Mai. — Für Oberſchleſten find in dieſer 
Woche wieder mehrere Ankäufe von Getreide bewirkt worden, 
und hat namentlich Noggen vermehrte Frage gefunden, in 
Folge deſſen ſich der Preis dafür etwas geſteigert hat. 
Auch Weizen fand etwas mehr Beachtung als zeither, 
und find von ſchöner Qualität, die aber nur ſelten vorkommt, 
mehrere kleine Pöſtchen von Speculanten genommen worden, 
doch hat dies auf die Preiſe keinen Einfluß ausgeübt, da 
dieſe ohnehin höher als die der auswärtigen Märkte ſtehen. 
Die Zufuhren waren nicht anſehnlich, und notiren wir nach 
den angelegten Preiſen: . g 


gelben Weizen mit 40 à 47 Gr 
—.— * 8 — ä = s _ 
- Moggen : 4 41 pr. S 
Gebſte 30 33 „ > 
afer daB » Qualitat. 
och⸗Erbſen⸗ 47 à 9 1" 
43 * 45 Fe 


ne s 
cken kamen häufiger als bisher vor, und 
nur 39 à 41 Sgr. pr. Schffl. 
Leit s nicht angetragen. 
en hat ſich Hei geringer Zufuhr im Preiſe nicht 
Von Kleeſaamen wurden kieine Po Saat um: 
geſetzt, und bedangen die fetter 2205 Vorräth⸗ 
ſind ſehr gering, namentlich fehlen feine Sorten. 
Rohes Nübbl Loco⸗Waare mit 12½ tl. bezahl! 
Lieferung pr. Herbſt findet noch immer keine Abgeber, 
Spiritus Loco mit 6 Rtl. pr. 60 % à 80 % bezahlt · 
Lieferung bis ult. Juni mit 6% à ½ Rll. geſchloſſen. 


PR holten da: 


Actien - Courſe. 

. . / Breslau, vom 13. Mal. 
Bei geringem Geſchäft in Eiſenbahnactien erfuhren, die 
Courſe keine merkliche Preisveränderung. r 
Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 118 Br. Prior. 103 Br. 

dito Lite, B. 4% p. C. 111½ Br, 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 117% bez 
Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Se p. G. 107 , Gib. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 % Br. ö 
Sachſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 111 ½ Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 

Krakau ⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 105% Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) es p. C. III Br. 
Berlin⸗Pamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Br. A: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 u. 101 ½ b. 


* 


zu Breslau. 


ad 


Terminalzahlungen ganz nach Kräften und 64 


ſelbſt in dem Falle zu beweiſen, wenn EN 
als gewöhnlich, erreichen, und durch 


derſelben ſein wird, 
zu genehmigen geruht, und wir ſehen jetzt 
für ihre Zukunft nicht ganz vergeſſen wollen 
ſie ihr Vermoͤgen unſerer Anſtalt Key - 


0 N 
unent⸗ 


15 


8 
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W. Grundmann. 
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A. E. liger. 
* W. fie 0 5 
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i ©. Nachmittags 3 Uhr ein Licltations⸗Termin 


3. Juni 
Billet⸗Verkaufs⸗Lo⸗ im techniſchen Bureau hierſelbſt (Albüßerſtraße No. 45) anberaumt, wozu kautions fähige 


„u Nachmiktags von 3 bis 5 Uhr einzufehen, 
Direction der Niederſchleſiſch⸗ 


Manger, 


Sm 


Teer ö i 
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5 1 R B : „Liegnitz bei Rei „Gl bei Flem⸗ 
Niederſchleſiſch⸗ Maͤrkiſche Eiſenbahn. ut rn 1 8 8 a HK e Neiſſe bei 
9 


ei E ä j 5 in allen 
ie theils bis zum 15... und theils bis. zum 15. October d. J. erforderliche Hennings, Oppeln bei Gogel, Sorau und Bunzlau bei Julien und in a 

Seas des diesjährigen Bedarfs an Uniformſtücken für die Betriebs beamten auf der Buchhandlungen e chlefiens vorräthig: 

Breslau⸗ Bunzlauer Strecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, fol im Wege der Ein ſehr nützliches Buch für erwachſene Töchter it: 


Die Submiſſions⸗Bedingungen, Bedarfe⸗Nachweiſungen, Tuch⸗ und ſonſtige Proben ſind . Be immun 9 d er Jun f rau 

˖ No. 61 lbſt, und beim Betriebs materialien⸗Inſpector De i Nun - 

* u ge — — —— "en beiden Gtellen gegen Grlegung von und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 

10 Sgr. Abſchriften der Bedingungen und Bedarfs- Nachweiſungen Et genommen Ne bſt Re 8 eln für das geſellſchaftliche Leben. 


g 5 de von Dr. Seidler. 15 Sgr. 
en d. Mik. portofrei bei uns, Leipzigerſtraße No. 61, einge- Die zweite Auflage dieses werthvollen Buches enthält die Anweisung, 
: iter ei onen haben keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. wie die Jungfrau sein soll in ihrem Verhältnisse gegen den Jüngling, in 
— 2 Mabenen beiben 14. ee Um 23ſten d. — an (de 7 — ihrem Betragen gegen Männer, — in ihrem künftigen Stande als Uattin, 
bunden. Berlin den 9. Mai 1845. . — es Hern ne en A ae Be — Kent a 
den. B den 9. * em . 2 E 2 — (Mö achsen böcht ieses Bu 
: Die Direction der sick Märkischen Eiſenbahn⸗ wovon 41500 Exemplare abgesetzt wurden, zur Bildung — Berufsvagzuschaffen.) 


Ernſt in Quedlinburg. 


bindungs = Anzeige. | m Weiß ſchen Lokale a SCHE: 
* er 6. Mai > J. zu Bee erfolgte I — . hin No. 16) 8 Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
eheliche Verbindung beehren ſich hierdurch er⸗ heute, Mittwoch den 14. März, (in: Breslau bei W. G,. Korn, in Neiſſe bet Hennigs) zu bekommen: 
gebenſt anzuzeigen: Großes . Concert der 


Ferdinand Guhrauer. Steyermärkifchen Muſtkgeſellſchaft. y D e 1 fi d Ee e. K A ufm ann 


x ag ’ 
Antonie Guhrauer geb. Krippenftapel. Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 2%, Sgr. in der Reiſe⸗ und Weſtentaſche. 


5 Verbindungs Anzeige. | Subhaftations » Bekanntmachung. Zum allgemeinen Vergnügen auf der Leipziger Meſſe ausgepackt von Samiel 
Als Neuvermählte empfehlen fi: | Zum nothwendigen Verkaufe des hier offene a Hilf. 8. Maſchinen⸗Velinpap. 1845. Preis 10 Sgr. 
Moritz Friede. Gaſſe No. 2 belegenen, der unverehelichten Wer ſich heitere Stunden machen will, leſe dieſes Buch, welches von echtem Humor 


; : Suſanne Dorothea Trautheim gehörigen, ſtrotzt, denn alles darin ift neu. Ja, man wird es 5 R : 
Constanze Friede geb. Kirſchte. auf 589 the. 20 Sgr. Zan a Raupe bei einer paffenden Selegenpei wieder anzubringen, F 


be 3 f aben wir einen neuen Termin au 
Entbindung s Anzeige. 2 95 Tten Juni d. J. Vormittag 5 3 \ 
„Die heute früg erfelgte glückliche Gntbin- 11 uhr Literariſche Anzeige. 
— her: * einem geſun⸗ „ar dem Herrn Ober Landes- Ger.⸗Aſſeſſor Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen und in 


ai imann in unſerm Parteienzimmer an⸗ g, R 
mitt 2 2 5 Sufil-Director, — — Taxe und Hppothekenſcchein können allen Buchhandlungen zu haben 


in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen f R i 
N 8 0 dieſem Termine werden nament⸗ N 
Entbindungs⸗ Anzeige. ig auth bie unbekannten Erben des im Jahre te) € n 2 x 


4 
Di te Vormittag um 10%, Uhr er⸗ 18. benen Landgerichts⸗Bo⸗ i i und de e gend 
folgte hide Entbindung meiner lieben — + Sead Sa För 23 ſe in 2 9 e N lq ue I I en i nn 8 8 7. * 


Frau von einem geſunden Knaben zeige ich, laden. Derjenige, welcher das Grund⸗ Ad 
ſtatt beſonderer Benachrichtigung, hierdurch ſtäck erfkeht, erhalt Rthlr. BrandsBonifi : - 7 J. J. D 5 ttrich. 
ergebenſt an. — cations⸗Gelder. 1 Mit 5 lithographirten Anſichten und einer Hoͤhentafel der Grafſchaft Glatz. 
Breslau den 35 En ee Breslau den 25. nn Abche Mittel 8vo. X. und 318 Seiten. Preis geheftet 1 Rthlr. 15 Sgr., auf 
Ober: Landesgerichts Affeffor. — FT FW Velin⸗Papier 2 Rthlr. 
7 Se u e bot. ; — > 
Entbin dungs ⸗ Anzeige Nachſtehend e, verloren gegangene. Vorſtehendes, von dem Herrn Verfaſſer mit beſonderer Vorliebe bearbeitete Werk 


i % 12 Uhr. erfolgte glück⸗ t den hierdurch öffentli iſt die erſte Monographie von Reinerz und feinen Thermen. Es füllt eine weſent⸗ 
3 89 2 : > nee RS auf de Luͤcke in unſerer Badeliteratur aus, und darf als ne belehrendes und angenehmes 
geb. Riedel, von einem muntern Knaben, I. Das für den Tafeldecker Joſeph Frie- Handbuch nicht nur für alle Gäfte, welche Reſnerz beſuchen, fondern für das gebildete 

deehre ich mich Verwandten und Freunden ben laut Inſtruments vom 2ten April ep überhaupt, ſo wie als ein guter Führer für Reiſende durch die Grafſchaft 


ergebenſt anzuzeigen. 1773 conſtituirte Schuld⸗ und the: Glatz, empfohlen werden. 5 f 
Neumarkt den 12, Mai 1845. ken⸗Inſtrument über 100 Gulden Rhea. a Wilhelm Gottlieb Korn. 
2 C. L. Steinberg. haftend auf dem Folio des Vorſtadt⸗ u 


hauſes No. 28 von Gr. Strehlitz sub 
Rubr III. No. 1. 


ö ck 9 n Seth kur. II. Das für die verehel. Freihäusler Mar EEE N re ee) 


zer Krankheit die verwittwete Ober- mann Raſchezyk laut. Inſtruments 0 h Te Zu 14 der seitherigen Preise 
ei Freiin 4 7 — üten — wi eat tn können alle Buchhandlungen Deutſchlands, namentlich die unterzeichnete, liefern 
Iespoth, im Alter von 71 Jahren. — — — dem Fo⸗ „die berühmten komiſchen Romane von: — 
Dies zeigen tiefbetrübt, wit der || de ves Sanfes Fo- 18 von Leſchnit, 1 Karl Gutzkow: Blaſedow und feine Söhne. ’ N. 
‚Bitte um stille Theilnahme, statt je- sub Rubr. III. No. 5, N n 3 Bande. 2 Rthiir. un 
der besonderen Meldung, ergebenst an Alle diejenigen, welche an dieſes Inſtru⸗ 9 Ed. Boas: Pipitz Weife nach Italien. 1 9 
. die Hinterbliebenen, ment als Eigenthümer „Ceſſionarien, Pfand⸗ ä 4 Bde. Muri, 1 Rthlr. 12 ggr. 110 
reren oder ſonſtige Briefs: Inhaber Anſprüche zu it Ferner folgende Unterhaltungeſchriften namhafter Verfaſſer: 
. e 73 aufgefor⸗ Alexander von Würtemberg, SENDE: 12 gr. 
Vs Anzei ge. ert, ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Mo⸗ Balzac's Schriften. 18 Theile. gut. ; Ef: 
Das heute früh 2 uhr erfolgte Ableben en ya: en * Se E. M. Arndt, Chriſtliches und Türkiſches. 20 ggr. 
— m ̃⅛— . N gemeine Mörder und Geſpenſter. 2 Binde. 1Rıhlr 9 
San popı ae. e. Pochbck g digen anterlaſſner ‚ Anmeldung. werden biegen ? Morgan, Buch des Schrecklichen u. Abenteuerlichen. 


i e 1 Kthlt. 

beſonderer Meldu a : nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 2 Bände j 

— — 8 — 25 =) 2 an die verlornen Documente präcludirt, ſon⸗ Georg Philipp Aderh olz in Breslau. 
Kinder. g 8 *I 


2 es wird i deshalb auch ei iges 
. 8 — eee Siiüſchweigen Aula und ‘de bezeichneten N N EN N ER ET ET TER ER G 


i rtiſirt erachtet g 
Marie Nit ſchke, geb. Pohl, Documente für amorti chtet werden 


Groß⸗Strehlitz den 7. März 1845. 


„ Alerander Nitfhke, Schwiegerſohn. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Bei Carl Bindernagel in Friedberg, in der Wetterau, iſt erſchienen und i 
Breslau den 12ten Mai 1845. — —— — J. Urb. Ane Junker t, 7, im Brieg bei Liebermann 1 
. Todes⸗Anzeige. f Am Löten d. M. Nachmitt. 2 uhr kommt aden: 3 * 
Geben Alert — guter Bei: in Ro. * 1 Matpiastunf das — Nach⸗ Der Staat und die Ultramontanen. 
„ eee Sa e mic, und charge. Btunnenmeiftens Fischer Ein rechtliches Bedenken über Br kirchlichen Fragen unſerer Zeit 
U utter ichen erlu f £ 4 8 
u 5 uber — — she An a erkzeug Dr. F. Kraft, Großh. Heſſ. Hofgerichtsrath zu Gießen. 


en... e ben Taten me 1006 9% Bogen gr. 8. geheſtet. — Preis: 13 Sgr. g 
eee e 8 baanie⸗Chi annig, Au 2 neuefter Zeit wünſchen Viele zu wiſſen, was bierbei nicht blos vernünftig, ſondern 
Julius Krautwurth, Compagnie-Chirurg, . auch 8 — — . e wie In e — 4 enen . 2 
o n. 5 rieſters J. Ronge, die Rechte ſeparirter Gemeinden an das envermög . 

F. 2. O Z. 16. V. 6. K. COM. Am 16ten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen geh dert Schrift in gedrängter Kürze erſchöpfenden und beſtimmten Auſſchluß. 


7 im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße No. 42 

— im, 90 Nee achbeinen Dom . 5 gu 
Mittwoch ben Idten: „daa und Zim ſſchen Champagner, 1 Kifte, Geife a „ . eslau (Altbüßerſtraße No, 10 

Mermann.” Komifde Oper mit Tanz in Carol. Reis, 1 Faß Karin, 2 Kiften Nudeln, Bei Aug. Schulz & Comp. in Breslau (Altbüßerſtraße No. 10 an der Magdale⸗ 


kirche) iſt etſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
3 Akten. Mufit von Lortzing. einige Möbeln, Betten und Kleidungsſtücke nen 2 
ben ‚Löten, zu ſtenmale: ö ert werden. \ 
el lh der Keri; Lug in e Gel 1845 Nonge's erſte Nundreife 
der a Septies on gl. 0 annig, Auctions⸗-Commiſſar. zu den e 2855 
\ Em t, la —m¹ü—ͤͤ — 
ä Zu verkaufen Sheen ene 
n . s Garten i b leſiens 0 ü 
In Leda Garten ge erg e Dentfheie für alle heitkatkotiten, 
Großes Concert, ſtehend in einem maſſiven Wohnhaufe mit Pets 5 Sgr. 


der von mir neu gebildeten? Stuben, zwei Kabinets, zwei Küchen, 
e e We melaide sen 2 
h 4 uhr. ee ung für e, 1 

2 Per. Juen 10 Ein becher und Holzremiſen und 150 Morgen Acker und 1 Einer gütigen Beachtung 
Publikum hiermit ergebenſt einlare, gebe ich Wiesen nebn fämmtlihen Beftänden, wie empfebie id) mein, weplaförfieteg doe von Tuben in ben een inn Karben, Burskings 
zugleich die Verſicherung, daß ich mich ſtets alles ſteht und liegt, für den feften Preis Elaſtique, halbwoll. Stoffen zu Röcken und. Beinkteivern in größter Auswahl — zu 
bemühen werde, die neueften a 28 „ 75 1 Bere Ein den billigften Preifen, 8 5 N ; 1 

un b nſtiger Witte . Sämmtli ebäube 2 8 > 5 . i 
— finder er en n Petorirtenſ im beften Bauzuſtande und mit doppeltem u oh. 5 Herrmann, ſa ethſtraße No. 3. 
Saale fatt, Flachwerk gedeckt. Das lebendige und todte A 

Köttlitz, vormaliger Muſik Dirigent Inventarium iſt von bedeutendem Umfange. 


. an mläie em Apnan anb Game). Echte Oranienburger Soda⸗Seife, 
* des Herr „A. 1 lm toir a | irt à 4 Sg pt. Pfund in Parthien bi iger 24 Zeh eh 
A armer OR A. 15 Im b. te Setedit, a .. L. Chen 4 Sb. . er. Krieger, Sunternfape Ro, 3 


„ 


I 


Die vierte Einzahlung von 


10 


p&t. auf Sächſiſch ⸗Schleſi 


beſorgen gegen billige Proviſion bis inclusive den 2öften dieſes Monats: 


Breslau den 8. Mai 1845, 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau erſchien: ; 
unſere tiefbewegte Zeit in ihren Warnungen vor gefahrdrohenden Rückſchritten. 


ine 


ſche (Dresden ⸗ Görlitz) Interims⸗Aetien 


Gebrüder Guttentag. 


— 


Rede 


bei der feierlichen Amtseinweiſung 


Herrn Carl Rudo 


als Rektor und 


+ 


Königl. 


Ip 


erſter Tolle un re « Gymnafi 


W. Fi 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath, 
gr. 4. 12 Bogen, geh. 4 Sgr. 


gehalten von 


9 Fickert, 


ums in Breslau 


9 


sche r, 


Ritter 


Ihr 


a a a | nme. 


Zwölf Predigten 


; in ber 
evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in 


gehalten von 


E. W. A. Krauſe, 


Breslau 


Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin. 


[ſte Liefer 


Von heute an wohne ich 
bei dem Kaufmann Herrn F. 
A. * „ Ohlauer Straße 
No. 9, Tte 95 7 
5 F. a h J. 
Die Beſorgung der Einzahlung von 
10 pet. auf Sachiifeb- 

Schleſiſche (Dresden ⸗Gör⸗ 
liger-) Eiſenbahn ⸗Actien 
übernimmt bis incl. 25. dieſes Mts. gegen 
billige Proviſion. 5 

Adolph Goldſchmidt. 
Ich bin Willens, den mir zugehörigen 
Gaſthof hier Orts, genannt 
zum weißen Hauſe, 
Hötel blanc. 
nebſt dem Mobiliar und Inventarium 
auf mehrere Jahre — bei Stellung ei⸗ 
ner angemeſſenen Caution — ſofort zu 
vermiethen. 

Er enthält 20 Gaſtzimmer, außerdem 
einen Speiſeſaal, mehrere Wirthsſchafts⸗ 
Zimmer, die nöthigen Keller für Wein 
und Küche, drei Dachſtuben, mehrere Be⸗ 
dientenſtuben, geräumige Böden und Stal⸗ 
lungen zu 30 Pferden. Auf Portofreie 

Anfrage ertheile ich über die nähere Pacht⸗ 
bedingung Auskunft. 

Groß⸗Glogau, den 1. Mai 1845. 

Franz Weiner. 


aan: 
8 


* 
Hotel, 
vorm. Hötel_ de Europe, 
ſowie die darin beſindlichen Bäder neu 
und elegant eingerichtet habe. Zu grö⸗ 
ßerer Bequemlichkeit findet die Table 
d’hote um 1 und 3 Uhr in verſchie⸗ 

denen Sälen ftatt. 

Unter Zuſicherung reeller und promp⸗ 
ter Bedienung empfehle ich mich dem 
geneigten Wohlwollen der mich beeh⸗ 
renden Gäſte beſtens. 

Berlin, im April 1845. 


N Wilhelm Mylius. 
„. 


Soo oοοοοοοο 99990090909 


Maitrank 


2 

E 

3 t 

S von vorzüglicher Güte, die Flaſche zu 
2 15, das Gies zu 3 Sgr. ift Ar friſch 
2 3 


haben bei £ 
Mar Wiedermann, 
am Ring in der gold. Krone im Iſten Stock. 


99999999595000000000000000000008 
— — . T 


— 


S Dr 
gioden unbe 


1 
1 


090590099998 


„Bee Sie 


Spick⸗Aale, Flandern und geräucherte Hering Haß 


Zweite, 
gr. 8. Geh. 20 Sgr. 


Güter ⸗ Verkauf. 

Vielſeitige Aufträge ſetzen mich in den 
Stand Nittergüter von beliebiger Größe, in 
allen Theilen Schleſiens gelegen, zu civilen 
Preiſen und unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zum Verkauf nachzuweiſen, wovon 
ich hiermit ergebenft Anzeige mache und zu: 
gleich auch diejenigen Herrſchaften, welche ge⸗ 
neigt ſind, ihre Güter zu verkaufen, erſuche, mich 
unter Ueberſendung der erforderlichen Ueber⸗ 
ſichten mit den nähern Verkaufsbedingungen 

bekannt machen zu wollen. 8 1 
Carl Siegismund Gabriell, Güter⸗ 
Negociant, in Breslau Carlsſtr. No. 1. 


: ... ̃ ͤ 
Ein laudemialfreies Ruſtikalgut bei Bres⸗ 
lau mit 183 Morgen Weizenboden erſter 
Klaſſe, Wieſen, Garten, Holz, logeablem 
Wohnhauſe, guten Wirthſchaftsgebäuden, 6 
Pferden, 16 Stück Hornvieh ꝛc. habe ich ſo⸗ 
fort billig für 11,000 Rthlr. zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke No. 66. 


CE Bau: u. Klafter: 
Holz: Verkauf. 


Die Voträthe des Holzhofes auf dem Mat⸗ 
thiasfelde hinter der Mehl aſſe, beſtehend in 
beſchlagenen und runden Bauhölzern in allen 
Dimenſionen, Bohlen und Brettern, trocken 
und theilweiſe ganz rein, zu auffallend 
billigen Preiſen, werden hiermit zur ge⸗ 
fälligen Beachtung beſtens empfohlen, ſo wie 
auch zu Wagen angefahrenes, gänzlich trocknes 
Klafterholz zu nachſtehenden Preiſen: 
die Klftr. Eichen: u. Birken⸗Scheit 7 Ru 
desgl. Brad 6 A. 
Kiefern⸗Scheit, grobſch. 6 Ru 
Fichten 5 N. 25 n 


ung. 


— — — 


Altes Bauholz, Sandſteine und Bruchziegel 8 


ſollen Donnerſtag den 15. Mai c. a. Nachm. 
2 uhr in dem Malzhofe, Hummerei No. 24, 
an den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung, 
verkauft werden. . 


Egyptiſches Stauden⸗Sommer⸗Korn zur 


Einſaat im Mai, iſt preismäßig zu haben im 
Comptoir Ring No. 10 und 11 Ifte Etage. 


Ei f 
3 Sana de kee See ger 
e Friſchen Ex 
geräuch. Nhein⸗Lachs, 
geräuch. Silber⸗Lachs, 


geräuch. Elbinger Lachs 
un 


marinirten Elbinger Lachs 
empfing geſtern eine neue Zufuhr und empfiehlt 
auffallend billig: 


J. C. Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße No. 15, 

Friſche geräucherte 8 
Silber⸗Lachſe 
empfing geſtern und empfiehlt in ganzen 

Seiten ſehr billig: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. N. 30, der Königl. Bank gegenüber. 


Ohlauer Straße No. 34 im 2ten Stock 
werden Strohhüte, Blonden, Spitzen, ſeidene 
und wollene Waaren gut und billig gewa⸗ 
ſchen; auch iſt daſelbſt ein meublirtes Zim⸗ 
mer über den Wollmarkt zu vermiethen. 
= 
gen 


Reiſege eit ankfurt und 
3 


\ e zu 
im ro aud Gisgan- 


er amt 


unveränderte 


Auflage. 


Freitag den 16ten d. M. findet in meinem 
Garten „Geoßes Militair⸗Concert“, nach An⸗ 
kunft der Mittag⸗Dampfzüge, bis zur Abfahrt 
der Abend⸗Dampfzüge, ſtatt. Bei ungünſti⸗ 
gm Wetter findet daſſelbe in dem neu einge⸗ 
richteten Saale ſtatt. Es ladet dazu erge⸗ 
benſt ein: 

Afſmann, Cafetier in Stephansdorf 
bei Neumarkt. 


Im Schweizerhauſe, 


heute und morgen großes 


Nachmittags Concert 
der Breslauer Müſikgeſellſchaft unter 
Leitung ihres Directors Jacobi Alexander, 
bei ungünſtiger Witterung im Saal. 


Forſtlehrlings⸗Geſuch. 


Gartenſtraße No. 16 iſt zu Johanni eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
und zu Michaeli eine von 2 Stuben, Kabinet 
und Küche zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt bei der Eigenthümerin. 


Zu vermiethen an einen ruhigen, anſtändi⸗ 
— 28 am Neumarkt No. 37 der 2te 
ock. 


Ein großes, freundliches Zimmer ift zu ver⸗ 
miethen Ring No. 34, mit Meubles bald, 
und ohne Meubles zu Johanni. Nö here 
Auskunft im Gewölbe. Auch zum Wollmarkt 
iſt es zu haben. 


Ka e 
Ein ſebr ſchönes 
zu ware Kiofleriitaße to. AB. 


Nahe am großen Ringe, Oderſtraße Nr. 8, 
in Iter Etage find ſogleich 2 freundlich meu⸗ 
blirte Stuben oder unter der Dauer des 
Wollmarktes zu vermiethen. 5 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Baronin v. Koppy, 
von Krayn; Hr. Meſſerſchmidt, Gutsbeſiger, 
von Weiſſenleipe; Hr. Neuburger, Kaufm., 
von Markliſſa; Hr. Hagen, Kaufmann, von 
Aachen; Hr. Friedländer, Kaufm., von Ber⸗ 
lin. — Im weißen Adler: Prinz Biron 
e. Curland, von Wartenberg; Herr Bach⸗ 
mann, Gutsbeſ., von Albendorf; Hr. Weigt / 
Oekonomie⸗Inſpektor, von Wiefewig; Herr 
Friedberg, Kaufm., von Berlin; Hr. Lundt, 
Kaufm., von Krakau; Hr. Al. xander, Kaufe 
mann, von Brüſſel; Hr. Jäger, Kaufmann, 
von Cöln. — Im blauen Hirſch: Herr 
Ruprecht, Färber, von Kupferberg; Gutsbe⸗ 
ſitzerin Schenk, von Kaudewitz; Hr. Mende, 
Handlungs⸗Commis, Hr. Hopfer, Inſpektor, 
Hr. Roſt, Studioſus, von Gnadenfeld; Hr. 
Schlegel, Paſtor, von Piskorſine; Hr. Puſch⸗ 
mann, Schichtmeiſter, von Waldenburg; Hr. 
Eckerkunſt, Gutsbeſ., von Silmenau; Herr 
v. Zawadzki, Hr. Neigenfind, Oekonomen, 
von Rohrau. — In den 3 Bergen: Hr. 
Neumann, Kaufm., von Eilenburg; Hr. Lö⸗ 
wenberg, Kaufm., von Berlin; Hr. Mülde⸗ 
ner, Kaufm., von Chemnitz; Hr. Körner, 
Kaufm., von Potsdam. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Schwedt, Kaufm., von Poſen; 
Hr. Müller, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Jauer. 
— In 2 gold. Löwen: Hr. Schweiger, 
Bankier, von Neiſſe; Hr. Ludwig, Gutsb., 


Ein junger Mann, welcher ſich dem Forſt⸗ von Lublinig ; Hr. Cohn, Kaufm., von Zar: 


weſen widmen will, findet gegen eine jährliche) nowitz; Hr. Traube, Kaufm., von Berlin. 


— 


Penſion von 120 Rthlrn. — theoretiſchen und Im weißen Roß: Hr. Markiewicz, Kauf⸗ 


praktiſchen Unterricht in dieſem Fache, ſowohl! mann, 


als auch in der Feldmeßkunſt. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Kaufm. Wittek in Bres⸗ 
lau (Eliſabeth⸗Straße No. 13) zu ertheilen 
die Güte haben. 


Von Johanni d. J. beginne ich mit meinem 
Sohn (17 Jahr alt) einen praktiſchen Lehr⸗ 
Curſus in der Oekonomie und bezüglichem 
Rechnungsfach. Wünſchend, demſelben einen 
ſeinem Alter und Bildung mindeſtens gleich⸗ 
ſtehenden Mitſchüler zur Seite ızu ſtellen, 
bitte ich hierauf Reflectirende, ſich gefälligſt 
an mich zu wenden. 

Leſſendorf bei Neuſalz a. O. 

v. Lehſten⸗Dingelſtedt, 
Beſitzer mehrerer Güter. 


von Krotoſchin. — Im weiß en 


Storch: Hr. Bruck, Kaufm., von Leob⸗ 


ſchüz; Hr. Skutſch, Kaufm., von Leſchnig; 


Hr. Orkutſch, Kaufm., von Kaliſch; Frau 
Kaufm. Friedländer, von Kesipen. — Im 
Privat⸗ Logis: Gräfin v. Frankenberg, 
von Bothendorf, Ritterplatz No. 8; Herr 
Löwe, Kaufm., von Berlin, Albrechts⸗Straße 
No. 9; Hr. Hopff, Land» u. Stadtger.⸗Rath, 
von Strehlen, Nikolaiſtraße No. 77. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 13. Mai 1845. 


Wechsel- Course. | Briefe: | 01a. 


Ein Lehrling zur Silberarbeit findet Amsterdam in Cour. 2 Men.“ — 11391 2 
(ad, auch wenn er nicht Lehrgeld zahlt, Hamburg in Banco. |a Vista — 150%, 
Salzgaſſe No. 1 Dito „ 2 Mon.] 19% | — x 
Eine goldene Broche mit eingravirten Blu’ London für 1 Pf. St. 2 Nen.“ — 6.4% 
men, mit Kettchen und Bommeln, iſt Montag Wien „„ 2 Mon 103 
den 12ten, Nachmittags verloren gegangen. Bern. Vie 100% | — 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie egen Die vu % 2 Mon 9% * 
eine angemeſſene Belohnung Tauenzienſtraße 
No. 31 b, im Kometen, im erſten Stocke zu⸗ Geld- Course. 
rückzuerſtatten. — || Di TN. 951 2 
Zur Aten Klaſſe 9iſter Lotterie find die Friedrichsd'or ,, 112 % | 113% 
1½ Looſe sub Nro. 9693 ½ B. und 148450 Louisd'o nr * 
verloren gegangen, vor deren Ankauf hiermit Polnisch Courant — > 
gewarnt wird. __ _Iofe Holſcha o Polnisch Papier-Geld. . » » | 06% | — 
Ein ſchwarzer Wachtelhund iſt zugelaufen; Wiener Baneo-Noten b 180 Kl.] 104% = 
wo? erfährt man Hummerei No. 30. E 5 
Wohnungs⸗Geſuch. Effeoten „Course 5 
Wenn Jemand zu Johanni c, auf einer _Schuldscheine „ [317 ı 
belebten Straße 1 Stube und Kabinet, oder Sal Pr.-ScheineäsoR, — 1—7 931 
2 Stuben, unmeublirt, eine oder zwei Treppen Breslauer Stadt-Obligat. 3914 — % 
hoch, entweder beide oder eine vornheraus, Dito Gerechtigk, dito 47 —_ — 
an einen prompt zahlenden Miether zu ver⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr 104%, |, m 
miethen wünſcht, der melde ſich Carlsſtraße dito dito dito 30 97% |* 
12 * 
Ro. Ah de Bebe ad. ae Fran vn 00% | — 
Ohlauer Vorſtadt, Margarethen? Strat — dito 300 R. 3 90% 
No, 3, find zu Johanni Wohnungen zu der do Lit. B. dito 1000 K. 103 ( — 
miethen, welche fi auch zu Bihler Weer. dito dite 800 R. 4 103% — 
ſtätten eignen. Das Nähere 12 810 85. * dito „| 98 2 
gens 7 bis 8 Uhr, Albrechtsſtraße 1 I n 
Üniverſitäts⸗ Sternwarte 
The 
1648. Barmen. 3 Wind. 
12. Mai. 3. L. inneres. äußeres. rend michtung. ert. 
6 uhr. . 7,04 | 10 
Morgens 9 1 728 | + 104 > 33 08 N 16% fberwölkt 
Mittags 19 + 336 | 4 113 1 16 NNW 2 dalbheiter 
Zae. 3. | 76 7 10 28 8 Se mae 
. . 488 |: 10: |R@ 10 |° Halopeiter 
Temp ＋ „% Maximum + 10,2 der Oder ＋ 122 


